M 171. Freitag, den 19. (31.) Juli 1896. . 156. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Infertionsgebühren: 


Redackion und Gzyedifion: Für die fünfgeipaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle G Kap. 
Diielna, (Bahn) Straße Nr. 13. Auf der erſten Seite 10 Kep. Beclamen IB Rep. pte Bellen. 


Julaud Rs. 2.40, Ausland Rs. 3,50 vierteljährlich incl. Porto. Telephon Nr. 302 Gämmtlihe Annoncen Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 7 8 Aufträge entgegen. 0 


— . , Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. + — 
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Sonntag, den LI. Juli (2. Auguſt) 1 Für Liebhaber! 
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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſtellung, 
pr. Poſt: 


— 


”» * 


auch in Verpackung zu 100 und 25 Sli 8 
Dieſe Gattung iſt aus echtem türkiſchen Tabak feinſter Sorte 


bours des gangen Regiments. 
= Näheres beſagen die Aſſichen. 


gleichgeſtellt werde n. — Zu bekommen in allen Niederlagen und Diſtributionen. 


J. L. Szereszewski, 
Tabakfabrik in Grodno. 
Riederlage in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 17. 
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Die Allerhöchſt beſtätigte Geſelſſchaft 


BA. N. BOGDANOW & Ko. 
3 in St. Petersburg 


empfiehlt ihre neu herausgegebenen Papieroſſen in weißem Papier 


St. Petersburg. 


— Abreiſe Ihrer Mafeſtäten nach 

DRUCKSACHEN Niſhnij⸗Nowgorod. Am Dienſtag um 11 Uhr 
; Abends geruhten Se. Mafeftät der Kaiſer und 

für Ihre Mafeftät die Kaiſerin Alexandra Feodo⸗ 


rowna nach Niſhnij⸗Nowgorod abzureiſen. Kurz 


Kaufleute Sam 1 vor der Abfahrt der Majeftäten hatten ſich auf 
5 9 r b + re e der Minifter 
| f es Kaiſerlichen Hofes Gra oronzow⸗Daſch⸗ 
> ro 7 8 Se. und 1 tom, der Kommandirende des Kaiſerlichen Erb 
y . an en H Late DR er tea Richter, der Kom⸗ 
5 8 = Fahrik { mandant Heſſe, General⸗Adjutant Fürſt Dolgo- 
N E ip. N ruki, der Hofmarſchall Graf Benkendorff und 
H von ausgezeichneter Aualität zu folgenden Preifen: Are a ka e 11 W un 
f si? . . re Majeſtäten in Begleitung S. K. H. des 
100 Stück 1 Rhl., 25 Stück 25 Kop., Rene \ rar is Alexei Al'randrowiſch auf ur Sla⸗ 
u) ‚ En: onaaissements, on ein und geruhten mit Höhſtihrem Gefolge 8 
r W N 
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s e Zu haben in allen Taba handlungen 2 W 8 Ann IA a Maſeſtäten nach Niſhnij 
5 euere — BBS ee — Zur bevorſtehenden allgemeinen Volks⸗ 
2 Kees zee eK NN NN N NN NN enen Bu 10 1 zählung. Der Direktor des Statiſtiſchen Central⸗ 
0 2 7 asp artes, Be ne des Innern N. A. 
roinizki hat eine Reiſe durch Rußland angetre⸗ 
0 125% Preisermässigung! comtebücher ff 


liche Fragen, die mit der bevorſtehenden Volks⸗ 
W ene. zählung in Zuſammenhang ſtehen, zu entſcheiden, 


5 es 755 N um die Herſtellung 
. 7 er erforderlichen Blankets handelt. Dieſe Blan⸗ 
Graphischen Etablissements kets werden in Petersburg, Moskau, ee 


ehe Ifta pl — 


kostet jetzt 


Rs. 450 pr. Complett 


(Brenner, Glahkörper und Cylinder). 


ee tiff AHORTHE BELGE 


Sſaratow, Woroneſh, Charkow und Kaluga ge⸗ 
druckt. Um den koloſſalen Bedarf an verſchiede⸗ 
nen Blankets zu decken, werden dieſe mittelſt 
kupferner galvaniſcher Clichees gedruckt, wobei 
jedes Clichee mehr als eine halbe Million 
Exemplare liefern kann. Das Papier für die 
Blankets iſt in einigen Petersburger, Moskauer 
und propinziellen Fabriken beſtellt worden und 


von 


L. Soner. 


— 90 — l 


Bestellungen werden angenommen: I 


Petrikauerstr. M 108, Haus Ende, 


Petrikauerstr, N 90. 


1 Telepbon-Anschluss Nr. 372. 


f 5 muß ſolid und holzfrei ſein, ſowie mehreren 
Mauryoy Laskl. du Bec-Auer, e i 
5 x 5 we See 8 ( pour IEurops du Nord à St, Peterabourg und in der Buchhandlung ſprechen, 


— Die Wald» und Torfbrände in der Um⸗ 
gebung Petersburgs haben noch immer nicht aufs 
gehört; dieſer Tage geriethen die Zorflager / 
zwiſchen dem Dorfe Dewjatkino und den Pils 
verkellern bei Medweſhiſ Stan von Neuem in 
Brand, auch unweit von Poklonnaja Gora in 
den Polygonen brennt Torf; es wurde wiederum 


Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt! 
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Die 


Dr. med. Goldfarb, 


Militär = Bekämpfung des Feuers aufgeboten. 
n einem Artikel der „Der: BRA“ über 


® 
Specialarzt für Hayt⸗, Geſchlechts ⸗ und Fabrilbehörden leſen wir: 
0 e 2 veneriſche Krankheiten, ‚ron 5 555 „Heuptpründe der raſchen 
| ‚at: wirthſchaftlichen twickl Rußlands hält 
2 u 25 Ne LER Jawadskaſtraße Nr. 18 im Auslande die eihtigere Steling de Adele 
a (Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech⸗ 8 
3 kunden: 8—11 Uhr Vorm u. 6—8 Uhr 2 die 3 u a A e 
1 zur Beſeitigung de ädlichen un es zer⸗ 
M. 8 okorn Nachm. für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. rüttenden Kampfes zwi den Vertreters 

2 in großer Auswahl bei J ne Ys r aI% "Im naorg  maman Kr feat und den Cal Man fo 75 
8 - : 3 bh t f . N civilifirteſten Staaten Weſteuropas 

0 zu entlehnen und dieſes Be 
3 J. Serkowski, 5 INLBER & PREISSHANN,| , EB MaEaE Een tr 2 
— erer aatd- un 
® Neuer Ring Nr. 2. iſt vollſtündig im Betrieb und erfüllt wie⸗ B. Klinkovsteyn, ſotialen Ordnung entſprechend modſſiriren. Unſer 
® der prompt ſammtliche Aufträge des Geſetz giebt z. B. dem Arbeiter nicht das Recht 
— promp eden Pete 40 hoch⸗ en 2 9—1 ler 3—8 Uhr. a e ea Kampfes mit 
: . 50. em Capital. Ausſtände der Arbeit d bei 
Sons f Im Hauſe wo die Papierhandlung d. H. J. Peterſilge. uns verboten und gelten ſogar, Haren die 
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Arbeiter begründeten Anlaß zur Unzufriedenheit 
haben, für ein Vergehen. Gleichzeitig gewährt 


das Geſetz dem Arbeiter aber Schutz und tritt 
für feine Intereſſen mit Hilfe der Fabrikcon⸗ 
trole ein. In conſtitutionellen Staaten gelten 
Streiks für ein geſetzmäßiges Kampfmittel, ob⸗ 
gleich dasſelbe unermeßlichen Schaden ſowohl 
den Arbeitern, wie den Fabrikanten 5 und 
den wirthſchaftlichen Wohlſtand des taats 
untergräbt. .. Indem unſere Regierung Aus⸗ 
Hände für ein Verbrechen hält und energiſche 
Maßnahmen gegen fie trifft, bewahrt fie damit 
den Staat und die Geſell ſchaft vor verderblichen 
wirthſchaftlichen Erſchütterungen. Die Leute, welche 
in dieſer Frage gegen die Regierung gehen und 
die Arbeiter zu ſtriken anreizen, handeln ſchlecht 
und fügen Allem voran den Arbeitern ſelbſt 
großen Schaden zu. Tiefe ungebetenen Verthei⸗ 
diger der Arbeiterclaſſe haben nicht allein die 
Intereſſen der Arbeiter im Auge, indem ſie die⸗ 
ſelben zu ungeſetzlichen Handlungen verleiten, 
ſondern auch andere, ſorgfältig maskirte Zwecke. 
Inſtitutionen und Perſonen, welche durch unaus⸗ 
geſetzte Arbeit Wirren in der Mitte der Arbeiter 
vorbeugen und gleichzeitig eingehend mit der Frage 
vertraut find, vollbringen ein großes Werk 
Wenn die Löſung der complicirteſten politiſchen 
Fragen ſehr häufig auf friedlichem Wege erzielt 
wird, warum ſollten dann mit Hilfe gegenſei⸗ 
tiger billiger Zugeſtändniſſe nicht auf demſelben 
Wege auch ſociale und ökonomiſche Fragen ger 
löſt werden ? 

Moskau. Der dieſer Tage verſtorbene 
Fabrikant Schtſchapow vermachte ſein an der 
Deutſchen Straße belegenes Haus nebſt Fabrik⸗ 
bauten im Werthe von über 300,000 Rbl. der 
Moskauer Stadtverwaltung zur Errichtung einer 
Wohltbätigkeitsanſtalt daſelbſt. Das Gut mit 
Herrſchafthaus in Alexandrowskofe, das auf über 
300,000 Rbl. abgeſchätzt iſt, ſtellte der Verſtor⸗ 
bene dem Ackerbau⸗ und Reichsdomänen⸗Mini⸗ 
ſterium zur Verfügung, mit der Bedingung, daß 
dort eine Landwirthſchaftliche oder Gartenbau⸗ 
Schule eingerichtet werde, für deren Unterhali 
der Teſtator 100,000 Rbl. ausſetzte. Dem Mi⸗ 
niſterium bleibt jedoch überlaſſen, das Gut zu 
verkaufen, wenn es fich zur Eröffnung einer 
Schule nicht eignet, und den Erlös zur Errich⸗ 
tung mehrerer Schulen für Landwirthſchaft und 
Gartenbau im Gouvernement Moskau zu ver⸗ 
wenden. Zur Sicherſtellung der Kirchſpiels ſchule 
in Alexandrowſkofe ſetzte der Verſtorbene 25,000 
Rbl. aus und für verſchiedene Klöſter, Kirchen 
2. vermachte er insgeſammt 55,000 Rbl. 

Reval. Der Redaction des „Rey. Beob.“ 
iſt eine Flaſchenpoſt vorgewieſen worden, die am 
Ziegelskoppelſchen Strande in dieſen Tagen ge⸗ 
funden worden iſt. Der in der Flaſche enthal⸗ 
tene Zettel enthält in auffallend ruhigen Schrift⸗ 
zügen folgende Mitibeilungen: „Schoaner Elli⸗ 
nor. Gefle⸗Ketka, Capt. Schmidt. 27. Mai 1896 
Tod vor uns. Grüßt Frau und Kinder. Dan⸗ 
zig.“ — „Etwas verdächtig,“ meint dazu das ge⸗ 
nannte Blatt, „ift der Zettel zunächſt wegen der 
guten Schrift. Außerdem hat unſeres Wiſſens 
um dieſe Zeit weder alten noch neuen Stils auf 
der Oſtſee ein gefährliches Wetter geherrſcht. 
Immerhin iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen, daß es mit dieſer Flaſchenpoſt ſeine Rich⸗ 
tigkeit hat.“ 

Miga. Den „Hopoern“ wird aus Riga 
der folgende traurige Vorfall gemeldet: Der 
Grundbefitzer Iwan Koltin beauftragte einen ge⸗ 
wiſſen Jakob Biedermann mit der Eincaſſirung 
verſchiedener Geldſummen, welche ihm einzelne 
Leute ſchuldeten. Nach Ablauf einer ziemlichen 
Zeitſpanne erkundigte ſich Koltin nach dem Re⸗ 
ſultat der Eincaſſtrung und erhielt von Bieder⸗ 
mann die Antwort, daß die meiſten der Schuld⸗ 
forderungen nicht einzutreiben ſeien. Koltin gab 
ſich mit dieſem Beſcheid zufrieden, ſtellte jedoch 
unter der Hand verſchiedene Nachforſchungen an, 
welche ergaben, daß Biedermann ſämmtliche 
Schulden eincaffirt und das Geld verjubelt habe. 
In der verfloſſenen Woche begegnete Koltin dem 
Herrn Biedermann in der Dünamündſchenſtraße; 
der Letztere wollte der unangenehmen Begegnung 
aus dem Wege gehen und verſuchte ſich in einem 
der nächſten Höfe zu verbergen. Koltin, welcher 
die Abſicht des „Biedermanns“ durchſchaute, zog 
jedoch raſch feinen Revolver und ſtreckte den Uns 
glücklichen durch zwei wohlgezielte Schüſſe nieder. 
Biedermann erlag nach Verlauf einer Stunde 
der lödtlichen Verwundung, während Koltin in 
ſicherem Gewahrſam dem richterlichen Spruch 
entgegenſieht, der ibm für die Zukunft wohl die 
Luſt zu derartiger Selbſt⸗Juſtiz benehmen wird. 


Von den kleinen Weltkörpern. 


Neben der Sonne; den Planeten und 
Kometen bewegen ſich im Weltenraume noch 
Körper, die bezüglich ihrer Größe als vollſtändig 
bedeutungslos erſcheinen, aber durch das Ver⸗ 
hältuiß, in dem ſie zu den Sonnen und Planeten 
ſtehen, bekunden, daß auch das Kleinſte Beachtung 
finden muß, wenn das Größe, Ganze in feinem 
inneren Zuſammenhange erfaßt und verſtanden 
werden ſoll. 

Um die Sonne mit einem Durchmeſſer von 
185,200 Meilen beſchreiben acht Planeten mit 
ihren Monden und Hunderte von Aſterolden, die 
als die Vertreter eines Planeten zwiſchen Mars 
und Jupiter anzuſehen find, kreisförmige Bahnen. 
Der größte Planet, Jupiter, hat einen Durch⸗ 
meſſer von 20,000 Meilen, der Erddurchmeſſer 
hat eine Länge von nur 1719 Meilen, Venus 
und Mars find noch kleiner als die Erde, und 
unter den Aſterolden befinden ſich Körper, deren 


Dufchmeſſer nur gegen 4 Meilen beträgt. Alle 


dieſe Körper bewegen ſich in einem ſchmalen 
Streifen zu beiden Seiten des Sonnenäquators 
und in gleicher Richtung, von Weſten nach Oſten, 
um die Sonne. Die Kometen, deren Auftreten 


Maſſe gegen die der Planeten, ſogar der kleinen 
Monde verſchwindend geringfügig iſt, haben durch⸗ 
aus nichts Gemeinſames in ihrer Bewegungs⸗ 
richtung In langgeſtreckten Bahnen nehmen fie 
ihren Lauf um die Sonne aus allen oder nach 
allen möglichen Richtungen, hunderte von Weſten 
nach Oſten, hunderte von Oſten nach Weſten, 
andere von Süden nach Norden, wieder andere 
umgekehrt. Und kommen ſie einem Planeten 
nabe, fo unterliegen fie, weil fie bei ihrer 
geringen Maſſe keinen erheblichen Widerſtand 
entgegenſetzen können, derartig der Anziehung 
deſſelben, daß ſie in eine andere Bahn gelenkt 
werden. 

Noch weit mehr find die kleinſten der uns 
bekannten Weltkörper, die Sternſchnuppen und 
Meteoriten, die millionenweiſe nah allen Rich⸗ 
tungen im Weltenäther umherziehen, dem Ein⸗ 
fluſſe der Planeten unterworfen. Dieſen beiden 
Körperarten wurde lange Zeit ein gleicher Ur⸗ 
ſprung zugeſchrieben, aber mit Unrecht. Meteo⸗ 
riten können nicht mit Kometen in Verbindung 


zeigen nicht wie dieſe eine Regelmäßigkeit in der 
Zeit und Dichtigkeit des Auftretens. Die Be⸗ 
ſtandtheile der bisher aufgefundenen Meteoriten 
find ſämmtlich auch in der Erde zu finden, wie 
Sauerſtoff, Waſſerſtoff, Kohlenſtoff, Stickfloff, 
Schwefel, Phosphor, Aluminium, Magneſium, 
Kalium, Catrium, Arſen, Eiſen, Mangan, Nickel, 
Kobalt, Chrom, Kupfer, Zinn, Eiſen u. ſ. w. 
Die Steinmeteore, in denen Mineralſtoffe vor» 
herrrſchen, find weit häufiger, als Eiſen⸗ 
und Nickelmeteore. Der bedeutende franzöfiſche 
Gelehrte Laplace ſprach die Vermuthung aus, die 
Meteoritan ſeien von Mondvulcanen ſoweit em- 
porgeworfen worden, daß ſie der Anziehungskraft 
der Erde mehr hätten folgen müſſen, als der des 
Mondes. Dieſe Annahme muß aber ſchon des⸗ 
halb als irrthümlich verworfen werden, weil den 
Meteoriten die Schmelzungserſcheinungen fehlen, 


ur in der oberen Schicht find ſolche bemerkbar, 
und dieſe kommen daber, daß die Meteoriten bei 
ihrer Geſchwindigkeit bis zu vier Meilen in der 
Secunde verglühen, wenn ſie in die Atmoſphäre 
der Erde eindringen. 

Meteorite find ſchon ſehr viele gefunden wor⸗ 
Manche wogen gegen 150 Centner, manche 
nur einige Gramm und noch wenigez. Dieſe 
ſind wahrſcheinlich Stücke eines nach ſtarker Er⸗ 
nlühung zerſprungenen Meteoriten. Dieſe Körper 
find als Theile der Maſſe anzuſehen, die ſich in 
Folge der Rotation der urſprünglichen feurig⸗ 
flüſſigen Sonne ringförmig abgetrennt und in 
ihrem Hauptbeſtandttheile zu einem Körper, dem 
Planeten, zuſammengezogen hat. Sie bewegen 
ſich in der Nähe des ehemaligen Ringes oder der 
Planetenbahn und müſſen bei uns auf die Erde 
niederfallen, wenn ſie ihr ſo nahe kommen, daß 
ihre ablenkende Bewegungskraft von der Anziehungs⸗ 
kraft der Erde überwunden wird. 


Berichte über das Auffinden von Stern⸗ 
ſchnuppen find ſehr ſpärlſch, und dieſe wenigen 


den. 


Berichte wurden bis zur Neuzeit heran noch als 
auf Täuſchungen beruhend angeſehen. Der ver⸗ 
dienſtvolle Aſtronom Schiaparelli zu Mailand 
gab den erſten AUnſtoß, den Traum über einen 
Zuſammenhang zwiſchen Meteoriten und Stern⸗ 
ſchnuppen zu zerſtören, dagegen Beweiſe für einen 
Zuſammenhang zwiſchen Kometen und Stern⸗ 
ſchnuppen zu erbringen. Der ſprechendſte Beweis 
hierfür iſt, daß der im Jahre 1826 von Billa 
entdeckte Komet mit einer Umlaufszeſt vom 6%, 
Jahren, der im Jahre 1832, 1839, 1845 wieder 
beobachtet wurde, im Januar 1846 in zwei Theile 
ſich trennte, die bis 1852 immer weiter aus⸗ 
einandergingen. Im Winter 1858 —59 konnte 
trotz alles eifrigen Suchens keiner der beiden 
Theile wiedergefunden werden, ebenſo im Jahre 
1865. Schiaparelli ſprach die Vermuthung aus, 
daß der Komet in die Sternſchnuppenſchwärme 
ſich aufgelöſt habe, die ſeit dem Verſchwinden des 
Kometen in dem Sternbilde der Andromeda, wo 
der Komet hätte erſcheinen müſſen, ſich zeigten. 
Nach ſeiner und anderer Aſtronomen Berechnung 
hätte der Komet, wenn er noch exiſtirte, am 27. 
November 1872 der Erde ungewöhnli nahe 
kommen müſſen. Schiaparelli ſagte nicht die Er⸗ 
ſcheinung eines Kometen. ſondern eines großen 
Sternſchnuppenfalles auf den 27. November 1872 
voraus, und es ſtellte ſich dieſer wirklich ein. 
die Erſcheinung in der erwarteten und vorher⸗ 
geſagten mehr oder weniger glänzenden Weiſe 
wieder. 

Gleiche Regelmäßigkeit bezüglich der Zeit 
und Stärke des Auftretens iſt an den Per ſeiden⸗ 
und an den Leoniden⸗Schernſchnuppenſchwärmen 
beobachtet worden. 
Sternbilde des Perſeus erſcheinen, kommt die 
Erde am 10. Auguſt, in die Nähe dieſer, die aus 
dem Sternbilde des Löwen hervorzutreten ſcheinen, 
am 10. bis 14. November. Jene bilden einen 
alten Schwarm, der ſich ſchon ſehr gleichmäßig 
auf der ganzen Bahn um die Sonne vertheilt 
hat, ſo daß die Kugel alljährlich in nahezu glei⸗ 
cher Stärke ſichtbar werden. Die Leoniden ſchei⸗ 
nen allerdings auch nicht jung zu ſein, denn es 
wird aus dem Jahre 902 gemeldet, am Todes⸗ 
tage eines arabiſchen Fürſten, am 12. Noyember, 
ſeien feurige Lanzen in 
Zahl am Himmel erſchienen, und die Zeitdiffe⸗ 
renz zwiſchen 908 und 1866, in welchem Jahre 


vielfach außerordentlich impoſant iſt, obgleich ihre 


gebracht werden, wohl aber Sternſchnuppen. Jene 


durch welche die Lava der Vulcane ſich auszeichnet. 


N 
In den Jahren 1879, 1886 und 1893 kehrte 


In die Nähe jener, die im 


ungewöhnlich großer 


— —— 


der Leoni enſchwarm zuletzt in vollem Glan ze 
erſchienen iſt, enthält genau 29 Umläufe zu je 
etwas mehr als 33 ¼ Jahren, und eine Umlauför 
zeit von dieſer Dauer ergiebt ſich aus den Er⸗ 
ſcheinungen ſeit vorigem Jahrhundert bis zum 
Jahre 1806. Sorgfältige Beobachtungen And, 
von Humboldt angeregt, im Jahre 1799 gemacht 
worden. Von da ab erſchien der Leonidenſchwarm 
allährlich ſchwächer bis zum Jahre 1815, von 
dem ab die Schwärme größer wurden bis 
zum Jahre 1833. Darauf nahm der Glanz 


der Erſcheinung wieder ab bis 1849, dann zu 
bis 1866. 


Es iſt alfo anzunehmen, daß die Theile 
eines ehemaligen Kometen auch hier auf die 
ganze Kometenbahn vertheilt find, weil jedes 
Jahr zu derſelben Zeit und an derſelben Stelle 
Schwärme in rer Nähe der Erde vorüberziehen, 
daß jedoch der Ring, den der Sternſchnuppen⸗ 
ſchwarm um die Sonne bildet, ungleich dicht iſt, 
denn in immer gleichen Zwiſchenräumen trttt 
ein Minimum und ein Maximum der Stern⸗ 
ſchnuppen auf. 

Das Weltkörperſyſtem, dem wir angehören, 
ſetzt ſich alſo zuſammen aus dem Centralkörper, 
der Sonne, Planeten, Monden und Hunderten 
von Aſterolden, die ſämmtlich Bahnen von ges 
enger Steigung zu einander beſchreiben und 
von Weſten nach Oſten um die Sonne ſich bewe⸗ 
gen; aus unzähligen Meteoriten, die in der Nä⸗ 
be der Planetenbahnen um die Sonne kreiſen, 


theilweiſe in die Machtſphäre der Planeten gera⸗ 
then und ſich auf dieſe ſtürzen; aus Hunderten 


von Kometen, die aus den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen kommen, bei ihrer Annäherung an die 
Sonne immer glanzvoller ſich geſtalten, dann 
wieder an Größe und Glanz abnehmen, je weiter 
fie ſich entfernen und ſchließlich ganz unſichtbar 
werden; endlich aus Sternſchnuppenringen, die aus 
Millionen von kleinen Körpern beftehen und ſich 
wie ein einziger Körper, wie ein Komet in lang 
geſtreckten Bahnen um die Sonne bewegen. Sol⸗ 
che Ringe können die Bahnen det Planeten 
durchſchneiden oder ihnen nahe kommen und müf⸗ 


fen zur Zeit der Planetennähe an die Planeten 


einzelne Kugeln abgeben, die wie fallende Sterne 
erſcheinen, auf der Erde als Sternſchnuppen be⸗ 
zeichnet werden, bei deren Erſcheinen der Menſch 


ſich etwas wünſchen ſoll. 

Das Niederfallen von Meteoriten ift ſehr 
häufig beobachtet worden, das Niederfallen von 
Siernſchnuppen, die unvergleichlich zahlreicher 
find, ſo ſelten, daß der Werth der Berichte über 
Sternſchnuppenfunde in Zweifel gezogen worden 
iſt. Die Seltenheit läßt ſich aber daraus erklã⸗ 
ren, daß die leichte, von Kometen, welche ſelbſt 
die ſchwächſten Sterne nicht verdunkeln können, 
ausgehende Maſſe auf ihrem Fluge durch 
unſere bedeutend dichtere Atmoſpäre meiſtentheils 
zerſtäubt, nur in ſeltenen, beſonders günſtigen 
Fällen auf die Erdoberfläche gelangt. Die Be⸗ 
richte über das Auffinden von Sternſchnuppen 
gehören verſchiedenen Jahrhunderten an und 
gingen von Landleuten, Reiſenden und Gelehr⸗ 
ten aus. Sämmtliche ſtimmen aber derartig 
überein, daß der eine Bericht den anderen 
unterſtützt und die Sternſchnuppenmaſſe als eine 
gallertartige, filberfarbige, graublaue oder blau⸗ 
grüne weiche Maſſe bezeichnet werden kann. 
Nach einer Mittheilung ſoll fie ſehr raſch ver⸗ 
trocknen. ö N 

Unſere Kenntniß über das Weſen der 
Sternſchnuppen iſt ſehr mangelhaft, und das In⸗ 
tereſſe für ſie ſo allgemein, daß es nicht ſchwer 
halten kann, in Stadt und Land eine Beobach⸗ 
tung der Sternſchnuppen, wenigſtens zur Zeit 
ihres zahlreichen Auftretens zu organifiren, um 
ein öfteres Auffinden und Unterſuchen der Sterns 
ſchnuppenmaſſe zu ermöglichen. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Körper eines Schwarmes ein⸗ 
ander gleich, die verſchiedener Schwärme von ein⸗ 
ander verſchieden find, ferner, daß zwiſchen den 
Sternſchnuppen und der Erde nicht die auffallen» 
de Stoffverwandtſchaft beſteht, wie zwiſchen den 
Meteoriten und der Erde. Auch eine photogra⸗ 
phiſche Aufnahme von Sternſchnuppenſchwärmen 
wird zur Beantwortung mancher Fragen bei⸗ 
tragen. 

Es iſt in neuerer Zeit manche Beobachtung 
gemacht worden, die dazu beigetragen hat, den 
Blick in den Weltraum zu klären, aber noch 
liegt auf manchen Gebiete des engeren Wellkör⸗ 
perſyſtems, dem wir angehören, ein tiefes Dunkel, 
und dieſes Syſtem if ein kleines Glied in dem großen 
Sternſyſtem, deſſen Haupttheil wir in der ſogen. 
Milchſtraße vor uns ſehen, und dieſes iſt, wie 

Humboldt fügt, nur eine von den unzählbaren 
Inſeln im Weltraum, die durch chemiſche Proceſſe 
den Weltäther in Vibration erhalten und jo Kennt⸗ 
‚ ini von ihrem Vorhandenſein geben. 

Dr. Sombart. 


Tageschronik. 


— Zum ſtädtiſchen Haushalt. In 
dem miniſteriell beſtätigten ſtädtiſchen Budget pro 
1898 für den Unterhalt der Adminiſtratſon und 
andere Bedürfniſſe belaufen ſich die Ausgaben 
für die genannten Zwecke auf 578,083 Rbl. 
82 Kopeken. Die einzelnen Poſten find fol⸗ 
ende: 
| ! Für den Unterhalt der Stadlverwaltung 
28,243 Rl. 33 Kop., für den Unterhalt der 
friedens richterlichen Inſtitutionen 29,295 Röbl., 
für den Unterhalt der Stadtpolizei 183,284 Rbl. 
33 Kop., für den Unterhalt der ſtädtiſchen Ele⸗ 
mentarſchulen und die Subventionirung mittlerer 
Lebranſtalten 32,428 Rbl., für die Inftandhal⸗ 
tung des Straßenpflaſters 28,179 Rbl. 87 Kop., 


Berechtigung für 


11 


für ſtädtiſche Brücken und Brunnen 2,415 Rbl. 
59 Kop., zur Tilgung der aus früheren Jahren 


10 


berrührenden Schulden, ſowie zur Anlage von 


Squares, Remonten an den ſtädtiſchen Gebäuden 
u, ſ. w. 204,897 bl. 93 Kop., für verſchiedene 
kleinere laufende Ausgaben 69,191 Rbl. 22 Kop. 
Im Vergleich mit dem Vorfahre — 481,421 
Rbl. 38 Kop. — find die Ausgaben um 96,612 
Rbf. 44 Kop. geſtiegen. Das erklärt fi einmal 
aus dem fortdauernden Wachsthum unſerer Stadt 
und zweitend auß der wachſenden Sorgfalt in der 
Beſeſtigung öffentlicher Mängel und Mebelftände. 
Vor ungefähr 15 Jahren verausgabte die Stadt 
für die obigen Zwecke nur 100,000 Rbl., und 
das wird begreiflich, wenn man bedenkt, wie 
eolofjal unfere Stadt im Laufe der letzten Jahre 
ſich ausgedehnt hat. 

Zur Deckung obiger Ausgaben ſtehen der 
Stadt folgende Mittel zur Verfügung: Arrende 
der Fleiſcher- und Bäckerhallen 25,575 Rbl., 
Arrende des Schlachthauſes 40,421 Röbl., Zinſen 
von Capitallen 12,624 Rbl. 16 Kop., Rauch ⸗ 
fangſteuer 153,208 Rbl. 85 Kop., Eiſenbahn⸗ 
fracht⸗Abgaben 202,529 Rbl. 14 Kop., Wechſel⸗ 
protefte 30,218 Rol. 5 Kop., gerichtliche Adga⸗ 
ben in Civilproceſſen 18,272 Rbl. 86 Kop., ans 
dere vorherberechnende Einnahmen 22,715 Röhl. 


79 Kop. und endlich zur Deckung des Reſtes 


dem Reſervecapital entnommen 82,468 Röl. 97 
Kopeken. a 44 

— Das neue Reglement über Stem⸗ 
pelgebübren, welches gegenwärtig im Finanz⸗ 
miniſterium ausgearbeitet wird, foll während der 
Herbſtſeſſion des Reichsraths demſelben zur Bes 
rathung vorgelegt werden. Der Entwurf des 
neuen S bringt einzelne recht bedeu⸗ 
tende Veränderungen und bezweckt ein geſeymäßl⸗ 
geres Einlaufen der 1 Zu dieſem Zweck 
wird das Wechſel⸗ und Acten⸗Stempelpapier um 
mehrere Kategorien vermehrt werden, ſo daß die 
Erhebung der Gebühr in proportionalem Ver⸗ 
hältniß zur Summe ſteht. Außerdem ift im 
neuen Project eine ſehr wichtige Veränderung 
vorgeſehen worden, da alle häuslichen Verträge 
bis zu einer gewiſſen Summe auf gewöhnlichem 
Papier abgefaßt werden dürfen, welches mit einer 
Stempelmarke zu verſehen iſt. Der Entwurf 
geht ſogar noch weiter, indem er das Aufkleben 
von Stempelmarken auf derartigen Verträgen 
und Verpflichtungen nach einer gewiſſen Friſt ge⸗ 
ſtattet, die bis zu einem Monat oder vierzehn 
Tagen feſtgeſetzt werden fol, Im Verlauf dieſes 
Zeitraums müſſen die Verträge in der Renkel 
zur Erlegung der Gebühr vorgewieſen wer⸗ 


den. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
dieſe Beſtimmungen das Vollziehen aller 
Art geſchäftlicher Abſchlüſſe ungemein fördern 


werden. Die Controle über das richtige Ein⸗ 
laufen der Stempelgebſühr ſoll den Steuerinſpee⸗ 
toren zugewieſen werden, welche alle von der 
Regierung beſtätigten Inſtitutionen, wie Actien⸗ 
geſellſchaften, Banken, Verſicherungsgeſellſchaften, 
Creditiuſtitute u. |. w. perfodiſch zu revidiren 
haben. Der gleichen Controle werden die Inſti⸗ 
tutionen des Staates vom Finanzminiſterium unter⸗ 
zogen werden. 


— Das Directorium der Lodzer Bahn 
petitionirt beim Miniſterium der Wegecommunſ⸗ 
cationen um die Genehmigung, das rollende Mar 
terial der Bahn zu vergrößern. Im Hinblick 
auf den ſteigenden Verkehr beabſichtigt die Geſell⸗ 
ſchaft auch mehrere neue Locomotiven anzu⸗ 
ſchaffen, b — 
delsgehilfen iſt wiederholt auf die Tagesorduun 
geſet und ſowohl in der Preſſe, wie in Com- 
munal-Verſammlungen unde gemeinnützigen Ge⸗ 
ſellſchaften häufig ventilitt worden. Auch wurden 
Verſuche zur praktiſchen Löſung dieſer Frage ges 
macht, allein ohne Erfolg. Gegenwärtig, da die 
Allruffiſche Austellung in Niſhnſſ⸗Nowgorod die 
Aufmerkſamkeit auch auf die Lage der Perſonen 
lenken muß, welche in jo engem Zuſammenbang 
mit der kaufmänniſchen Seite der Induſtrie 
ſtehen, halten die „Pyoox. Bix.“ wohl nicht ohne 
angezeigt, dieſe längſt reife 
Frage wiederum in Fluß zu bringen. Als eine 
geeignete Maßregel empfichlt ſich vielleicht ein 
Congreß von Handlungseommis auf der Niſhe⸗ 
goroder Meſſe, der ſich ſpeciell mit der Sonn⸗ 
tagsruhe zu befaſſen hätte. Sollte dieſe Anre⸗ 
aung zu einem praktiſchen Reſultat führen, ſo 
könnte die Frage, wie das Moskauer Blatt meint, 
auf dem Allxuſſiſchen Handels- und Induſtrie⸗ 
congreß, det im Auguſt in Niſhnij⸗Nowgorod 


zuſammentritt, ſehr wohl einer Berathung unter⸗ 


zogen werden, zumal die Frage der Schließung 


der Geſchäfte an Sonn- und Feiertagen ohnehin 


ſchon in das Programm des Congreſſes aufgt« 
nommen worden iſt. f 

— Eine gefährliche Spielerei Vor 
einigen Tagen ſah ein Knabe, wie einige Spiel ⸗ 
kameraden ungelöſchten Kalk in eine Flaſche 
ſchütteten, ſodann Waſſer darguf goſſen und die 
Flaſche verkorkten, und freute ſich dann mit 
Jenen über den Knall, der erfolgte. Weil dem⸗ 
ſelben nun dieſes Ex perfment gar fo gut gefal⸗ 
len hatte, jo machte er daſſelbe am nächſten 
Tage ſchleunigſt nach, verſäumte es aber, ſich 
rechtzeitig weit genug zu entfernen und ſo wurde 
er bei der Exploſion der Flaſche von den umher⸗ 
fliegenden Glasſtücken im Geſicht, beſonders aber 
an den Augen leider nicht unbedeutend verlegt. 
— Die (Eltern, Vormünder und die Lehrherren 
müßten ihren unmündigen Kindern und Pflege⸗ 
befohlenen dieſe gefährliche Spielerei, durch welche 
ſchon wiederholt Unglück entſtanden iſt, auf das 
Strengſte unterſagen. 

— Daß beim Anzünden der ſogenannten 


— Ole Sonntagsrube Tpeciell für One 


ſchwediſchen Zündhölzchen ebenſo gut eine gewiſſe 
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Vorſicht zu beobachten iſt, wie bei den fetzt 
aus der Mode gekommenen Schwefelhölzch 'n, 
kann nicht oft genug betont werden. Einem 
Einwohner der Gemeinde Bruß, welchem ein 
Stückchen der abgeſprungenen brennenden Zünd⸗ 
maſſe vor ungefähr acht Tagen den Finger ver⸗ 
letzte, und der es unterlaſſen hatte, rechtzeitig 
ärztliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen, wurde 
einige Tage ſpäter der brandig gewordene Finger 
abgenommen. 

— Zu rechter Zeit. Einem in der Nähe 
von Zgierz wohnenden Geflügelhändler wurden 
in der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch zehn 
junge Gänſe und zwölf Enten aus dem Stalle 
geſtohlen. Da die Spuren nach Lodz führten, 
ſo fuhr der Beſtohlene am frühen Morgen hier⸗ 
ber und holte in der Nähe von Radogoszez zwei 
Perſonen, einen Mann und eine Frau ein, welche 
richtig auf einem Handwagen das geſtohlene 
Geflügel führten. Da die Diebe den Verfolger 
wahrſcheinlich erkannt hatten, ſo flüchteten fie 
und entkamen und ſo erhielt dieſer nicht nur 
ſein Eigenthum zurück, ſondern obendrein noch 
einen hübſchen Handwagen. Wenn dieſer nicht 
etwa auch von einem Diebſtahl herrührt, ſo 
dürften durch denſelben die bis jetzt unbekannten 
Diebe möglicherweiſe ermittelt werden können. 

— Neuerdings find nachſtehende Firmen mit 
dem Telephonnetz verbunden worden: Ro⸗ 
bert Keßler, Weinhandlung; Gottfried Steigert, 
Baumwollwaaren⸗Fabrik; L. Zoner, Lithographie 
und Druckerei; Herſch Schattan, Wollwaaren⸗ 
Fabrik; Synagogen⸗Kanzlei; L. Ranke, Fabrik 
in Dombrowa; Karl Pruſſe, Cartonnagen⸗Fabrik; 
Moritz Pietſch, Expedition in Lodz; Mox Leder⸗ 
mann, Kohlenhandlung; A. Karo, Baus, Orna⸗ 
menten⸗ und Galanterie⸗Klempnerei; T. Lehmann, 
Weberei; Boris Kitta, Kommiſſions⸗Geſchäft; 
Magiftrat der Stadt Zgierz; Markus S. Mar⸗ 
gulies, Garnniederlage in Zgierz; Napieralski, 
Kautz & Roſycki, Appretur in Zgierz; Syrkis & 
Eiger, Komptoir in Zgierz; Paul J. Dobranicki, 
Privatwohnung; H. K. Weichſelſiſch; Ignatz Ro⸗ 
bakowski & Co., Kolonial⸗Waaren⸗Handlung; 
Juljan Meiſel, Niederlage der Linoleum» und 
Gummi⸗Waaren⸗Fabrik „Prowodnik“; Bernhard 
Berſon, Handels⸗Auskunfts⸗Bureau; Henoch War⸗ 
szawski, Metallwaaren⸗Handlung; Jakubowicz & 
Gordon, Kommifſions⸗Geſchäft; H. Nadel, Klei- 


der⸗Magazin. 

— Auch ein Entlaſſungs⸗ Grund. Ein 
hieſiger Kommiſſionär hat in dieſen Tagen einen 
bei ihm angeſtellten jungen Mann aus dem ge⸗ 
wichtigen Grunde entlaſſen, weil ſich in der von 
dieſem geführten Portokaſſe für den letztverfloſſe⸗ 
nen Monat ein Manco von 7, ſage fieben 
Kopeken herausgeſtellt hatte. — Hoffentlich 
geht der Betreffende bei der Abrechnung mit 
ſeinen Kunden mit gleicher Genauigkeit zu 
Werke. 

— Der Gebülfe des Herren Finanz: 

miniſters, Senator Geheimrath A. P. Iwaſcht⸗ 
ſchenkow, iſt am 28. Juli Abends mit dem Poſt⸗ 
uge der Warſchau⸗Wiener Bahn aus dem Aus⸗ 
fande in Warſchau eingetroffen und im Hotel 
d' Europe abgeſtiegen. Am folgenden Tage be⸗ 
ſuchte Seine Excellenz das Warſchauer Zollamt 
und die Warſchauer Zoll⸗Bezirksverwaltung und 
reiſte Abends weiter nach St. Petersburg. 


— Trotz der ausdrücklichen Verordnung der 
Direction der Warſchauer Klaſſen⸗Lotterie, 
daß die Looſe derjelben nur zu Originalpreiſen 
verkauft und nicht zu Zwecken der Speculation 
benützt werden ſollen, wird doch eine ſolche ſehr 
lebhaft betrieben und ſteigen die Preiſe für die 
Looſe von Halbjahr zu Halbjabr fortwährend, 
jo zwar, daß die hieſigen Zwiſchenhändler zur 
bevorſtehenden Ziehung der erſten Klaſſe bereits 
ER. 50 Kop., ja ſogar ſchon 6 Rbl.—an⸗ 
ſtatt 3 Rbl. 15 Kop.—für ein Viertelloos for⸗ 
dern. Dieſelben entſchuldigen ſich damit, daß die 
Warſchauer Kollteteure die Preiſe feſtſtellen und 
Looſe zu Originalpreiſen an Niemand verkaufen. 
—Ob dieſe Behauptung auf Wahrheit beruht, 
wiſſen wir ſelbſtverſtändlich nicht, wir möchten 
aber rathen, unter ſothanen Umſtänden die Kol⸗ 
lecteure einmal kalt zu ſtellen und keine Looſe 
zu erhöhtem Preiſe zu kaufen. Wenn denſel⸗ 
ben auch nur zu einer Klaſſe ſämmtliche Looſe 
auf dem Halſe blieben, ſo würden ſie wohl an⸗ 
dere Saiten aufziehen und dieſe unwürdige Spe⸗ 
eufation würde bald ein Ende nehmen. 

— Bei der gegenwärtig herrſchenden 
drückenden Hitze, unter der Menſchen und 
Thiere in gleicher Weiſe zu leiden haben, ſei 
allen Befigern von Thieren eine doppelte Sorge 
für die unvernünftige Creatur ans Herz gelegt. 
So müſſen beiſpielsweiſe Hunde, und insbeſon⸗ 
dern Keitenhunde reichlich mit Waſſer verſorgt 
werden, da erfahrungsmäßig Waſſermangel in der 
heißen Jahreszeit den Ausbruch der Tollwut! 
fördert. Aber auch kleinere Thiere, wie z. B. 
Canarien⸗ und andere Vögel bedürfen bei der 
jetzigen faſt tropiſchen Hitze einer ſorgfältigeren 


Pflege; man achte darauf, daß ſie ſtets friſches 


Waſſer in ihrem Bauer haben. 

— Vom Armenhauſc. Die Vetrwallung des 
Armenhauſes des chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereins 
bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
Monaten Juni und Juli des laufenden Jahres 
folgende Liebesgaben eingegangen find: 

Von der Freiwilligen Feuerwehr 24 alte 
Tuchblouſen, von der Manufakturwaaren⸗Fabrik 
der Herren Hille & Dittrich 80 Strohſäcke, von 


Herrn K. ein Wagen Stroh, durch Vermittlung 
des Herrn Reiter von Frau Schneider 35 Gar⸗ 


netz ſaure Milch, von Frau A. H. 16 Pf. Seife, 
durch den Herrn Stadtpräſidenten 8½ Pf. But⸗ 
ter, von einer ungenannten Dame eine große 


Wäſche⸗Mangel, von Herrn O. Bernhardt 10 


in den 


Lodzer Tageblatt 


Wäſche⸗Leinen, zuſammen von 1000 Ellen Länge, 
von Herrn Klukow 21 Bettlaken, von Herrn 
Wagner 50 Stühle, von Herrn Fechner, 7 
Flaſchen Erdbeerſaft, von Frau K. 9 Bund 
Oberrüben und 10 Bund Mohrrüben. Die 4. 
Damen⸗Commiſſion hat 10 Inlette zu Feder⸗ 
betten geſpendet. 

Im Namen der ſo freundlich Bedachten wird 
den Gebern hiermit der wärmſte Dank ausge⸗ 
ſprochen. 

— Im Sommer ⸗ Theater kommt heute 
Abend die Operette „Fehn Mädchen und 
kein Man n' ſowie das Luſtſpiel „Borgen 
Sie mir Ihre Frau“ abermals zur Auf⸗ 
führung. 


— Nur eine Strophe. Ein Leſer des 
„Hamb. Cour.“ ſchreibt: „Ich haſſe den ſoge⸗ 
nannten Männergeſang. Es iſt mir das Lang⸗ 
weiligſte und Unkünſtleriſchſte, was ich mir denken 
kann. Aus dieſem Grunde beſuche ich auch grund» 
ſätzlich keine Vereinsconcerte. Nur einmal bin 
ich meinem Vorſaß untreu geworden, und das 


war, als mich ein Freund, ein begeiſterter Vereins⸗ 


meier, eiglud, mir eine neue Compofition für 
großen Chor und Orcheſter anzuhören, deren Ver⸗ 
faſſer ihm bekannt ſei. Zugleich wettete er Zehn 
gegen Eins, daß mich die Compoſition in Folge 
ihrer Schönheit ein für allemal von meiner Abs 
neigung gegen derartige Erzeugniſſe heilen würde. 
So machte ich alſo eine Ausnahme und ging in 
das Concert, richtete es jedoch ſo ein, daß ich 
nur die betreffende Compoſition zu hören brauchte. 
Der Text derſelben beſtand aus fünf Strophen 
zu je ſechs Zeilen. Die erſte Strophe lautete 
wie folgt: 
Wie herrlich iſt's im grünen Walde, 

Wenn an den Gräſern blinkt der Thau, 

Wenn durch die Wipfel leiſe flüſtert 

Der ie e ſo lau 

Und durch die Lüfte jubelnd zieht 

Der Vögel wunderſüßes Lied. 

In der Form, wie es geſungen wurde, kam 
es folgendermaßen zu Gehör: Wie herrlich iſt's 
im grünen Walde, Wenn an den Gräſern, den 
Grä—4—4—6—ſern blinkt der Thau, wenn an 
den Gräſern, wenn an den Gräſern blinkt der 
Thau, blinkt der Thau, bli—1—1—inkt der Thau, 
wie herrlich iſt's im grü—ü.—ü— nen Walde, 
wenn an den Gräſern blinkt der Thau, Wenn 
durch die Wipfel, die Wipfel, die Wipfel leiſe, 
leiſe, lei—ei—ei—ſe flüſtert Der Sommer- 
Morgenwind, der Sommer ⸗Morgenwind, leiſe 
flüſtert der Sommer⸗Morgenwind, der Sommer⸗ 
Morgenwind ſo—0 lau, ſo—0 lau, ſo—-o—0—0 
ſo lau, Und durch, und durch, und durch die 
Lüf—te jubelnd, und durch die Lüfte jubelnd, 
und durch die Lüfte jubelnd, und durch die Lüfte 
jubelnd, jubelnd, ja jubelnd zieht, und durch die 
Lüfte jubelnd zieht Der Vögel wunder⸗, wunder“, 
wunderfüßes, der Vögel, der V5—5—5—5—gel 
wunder⸗, der B5—5—5—5—gel wunderſüßes, 
wunderſüßes, wunderſü—ü—ü—ßfes Lied, und 
durch die Lüfte jubelnd zie—ieht der Vögel, ja 
der Vögel, der Vögel wunderſü —ßes Lied! — 
Die übrigen fünf Strophen habe ich mir, fo 
ſchreibt der Leſer geſchenkt. Aber eine Woche litt 
ich an Nervenzuckungen. 

— Aus Detroit in Michigan wird 
unterm 25. Juni gemeldet: „Der Tod machte 
geſtern dem bewegten Leben des hervorragendſten 
Pioniers von Detroit ein Ende. Eduard Kanter, 
der bekannteſte Bankier der Stadt und Gründer 
der deutſch⸗amerikaniſchen Bank, ſtarb im Alter 
von 72 Jahren. Eduard Kanter's Lebenslauf 
lieſt ſich wie ein Roman. Am 14. Auguſt 1824 
zu Breslou als Sohn eines Schnittwaarenhänd⸗ 
lers geboren, wurde der aufgeweckte Knabe zum 
Studium beſtimmt und machte den vollſtändigen 
Curſus auf einem Breslauer Gymnaſium durch. 
Als er dicht vor dem Abgangsexamen ſtand, 
überwältigte ihn die Reiſeluſt. Er ließ ſeine 
Bücher im Stich und ſchiffte ſich, mit dreihundert 
preußiſchen Th lern ausgerüftet, nach England 
ein. Hier nahm ein Straßenräuber ihm den 
Reſt ſeiner Baarſchaft ab. Der junge Mann 
arbeitete ſich auf einem Schiffe nach Frankreich 
hinüber und meldete ſich hier als Freiwilliger 
zur Fremdenlegion. Die Aerzte befanden ihn zu 
ſchwach. Kurz entſchloſſen ſchmuggelte er fi in 
Havre an Bord eines Auswandererfahrers ein. 
Als er auf See entdeckt wurde, ließ ihm der 
Capitän „das Ende“ geben. Das Schiff landete 
nach einer Reife von zwölf Wochen in New⸗Or⸗ 
leans. Dem jungen Kanter hakte ein Matroſe 
ſeine letzten Groſchen geſtohlen. Er ſuchte und 
fand indeſſen ſchnell Anſtellung in einer Droguen⸗ 
fabrik. In ſeiner Wißbegierde experimentirte er 
mit heimlich erlangten Chemikalien, eine heftige 
Exploſton war die Folge und Kanter's Apotheker⸗ 
laufbahn hatte ein Ende. Aber er ließ den 
Muth nicht finken. Er machte und verkaufte Ci⸗ 
garren, und das Geſchäft ging ſo gut, daß er 
ſich binnen Kurzem einen Partner zulegen mußte. 


Aber dieſer beſtahl ihn um alle ſeine Erſparniſſe 


und floh. Kanter fand eine Stelle als Wärter 
auf einem Miſſiſſippi⸗Dampfer, wo er wegen ſei⸗ 
ner Sprachkenntniſſe bald zum Schiffsſchreiber 
apanefrte. Aber ſobald der Dampfer den Red 
River hinaufkam, wurde Kanter vom gelben Fie⸗ 
ber gepackt und ſchwebte ſechs Wochen lang zwi⸗ 
ſchen Tod und Leben. Als ſeine kräftige Natur 
die Krankheit beſiegt hatte, war er wieder ohne 
einen Pfennig Geld. Dazu kam, daß die Wär⸗ 
terinnen Bekehrungsverſuche mit ihm anſtellten. 
Er hielt das nicht aus und floh, um, erſt halb 
wiederhergeſtellt, als Arbeiter ouf dem nach Nor» 
den gehenden Dampfer „Highland“ Anſtellung zu 
finden. Nicht weit von Helena, Arkanſas, ex⸗ 


plodirten ſämmtlich Keſſel des Dampfers und 


letzterer fant binnen wenigen Minuten. Der 
junge Kanter, der bereits den Tod vor Augen 


‚ Tab, hatte ie Gelaſſenheit, einen Abſchied an die 


Eltern auf ein Stück Papier zu kritzeln und 


daſſelbe in einer Champagnerflaſche über Bord 


zu werfen. Dann ſprang er über Bord und 
ſchwamm an Land. 40 Perſonen kamen bei der 
Kataſtrophe um, und Kanter war einer von den 
drei Gereiteten. Das Merkwürdigſte war, daß 
jene Champagnerflaſche im mexikaniſchen Golf 
richtig aufgefiſcht wurde und daß das Papier 
thatſächlich an Kanter's Eltern in Breslau ge⸗ 
langte. Es war die erſte Nachricht von dem 
Sohne, feit dieſer Europa verlaſſen hatte. Als 
Schiffbrüchiger gelangte Kanter, zu Fuß wandernd, 
nach St. Louis und dann nach Chicago, wo er 
ein Mitglied der Firma Leopold Bros aufſuchte, 
mit dem er auf einem der Dampfer bekannt ge⸗ 
worden war, und der Herr verſchaffte ihm eine 
Stelle in einem Holzgeſchäfte. Das war im 
Jahre 1844. Zwei Jahre ſpäter verdufteten die 
Inhaber des Geſchäfts, welches fallirte. Kanter 
arrangirte alles mit den Gläubigern und brachte 
es binnen Kurzem fertig, nicht nur alle Schul⸗ 
den zu begleichen, ſondern ein hübſches Sümmchen 
zurückzulegen. Mit dieſen Erſparniſſen ſiedelte 
er 1852 nach Detroit über und gründete hier 
eine Schiffsmaklerei, aus der ſich nach und nach 
feine Bank entwickelte. Um dieſe Zeit war Kan⸗ 
ter's Name als der eines unwandelbar rechtſchaf⸗ 
fenen Mannes bereits im ganzen Staate bekannt. 
Vom Jahre 1868 an widmete er ſich ausſchließ⸗ 
lich dem Bankgeſchäft. Seine Privatbank genoß 
riefiges Vertrauen und war das einzige Inſtitut 
während der Panik vom Jahre 1873, das ohne 
Zaudern auf Sicht zahlte. Später heirathete 
Kanter eine Tochter des Senators Granger. Das 
Vermögen des Verſtorbenen wird auf viele Mil⸗ 
lionen Dollars geſchätzt. Im Jahre 1867 ger 
hörte Kanter zur Staatslegislatur, ſpäter war 
er Mitglied des demokratiſchen National⸗Aus⸗ 
ſchuſſes.“ 

— Herr Charles Rouß gehört zu den Erz; 
milltonären von New Fork, Aber fein 
ungeheures Vermögen macht ihm keinen Spaß, 
denn er hat das Unglück blind zu ſein. Der 
arme Reiche kündigt nun in den Zeltungen an, 
daß er bereit iſt, dem glücklichen Sterblichen, der 
ihm die Sehkraft wieder verſchafft, eine Million 
zu geben, nicht Franes oder Mark oder Thaler, 
ſondern eine Million Dollars. Dabei iſt es 
Herrn Rouß ganz gleichgiltig, ob fein Wohlthäter 
ein Ignorant oder ein Gelehrter, ein Arzt oder 
ein Quackſalber iſt, wenn er ihn nur geſund 
macht. Eine Million Dollars iſt ein fürſtliches 
Vermögen, vor allem in dieſen Zeitläuften, wo 
die Finanzen der Fürſten eher ab⸗ als zunehmen. 
Für dieſes Geld würden taufend arme Teufel 
ihre Seele dem echten Teufel verkaufen, und nicht 
wenige würden wahrſcheinlich gern blind werden 
wollen, wenn Herr Rouß dadurch aufhören könnte, 
es zu ſein. Ein ſolches Opfer will der Mann 
aber gar nicht. Er will nur, daß irgend Je⸗ 
mand ein kleines Stückchen Nerv, das ihm — 
Herrn Rouß — gelähmt wurde, wieder in Be⸗ 
wegung bringe, denn ſeine Blindheit rührt daher, 
daß ihm der Sehnerv abgeſtorben iſt. Bis fetzt 
hat fi aber die Wiſſenſchaft ohnmächtig gezeigt, 
gieſem Stückchen Nero im Körper des Herrn 
Rouß die Bewegungs fähigkeit wiederzugeben. Daß 
die Zahl derjenigen, welche ſich die vier Millionen 
Mark zu verdienen ſuchten, Legion iſt, braucht 
kaum geſagt zu werden. Dem reichen Blinden 
hätte feine Annonee mehr Schmerzen bereitet, 
als ſeine Krankheit, wenn er als praktiſcher 
Mann nicht feine Vorſichts maßregeln ergriffen 
hätte. In feinem Handelshauſe in New. Vork 
hat er eine ganze Schaar von Angeſtellten, deren 
einzige Beſchäftigung darin beſteht, die Hunderte 
von Briefen zu öffnen und zu leſen, die täglich 
eintreffen und deren Abſender Herrn Rouß mehr 
oder minder gründlich curiren wollen; ihm ſelbſt 
wird nur von den Briefen Mittheilung gemacht, 
die ernſter Natur zu ſein ſchien, und dann ent⸗ 
ſcheidet der Millionär, ob die Behandlung der. 
ſucht werden ſoll, aber — an einer anderen 
Perſon. Als Verſuchungsobject dient dem reichen 
Blinden nämlich ein armer Blinder, ein alter 
Angeſtellter des Hauſes, Martin mit Namen, der 
gleichfalls wegen Lähmung des Sehnervs der 
Sehkraft beraubt iſt, und der aus Dankbarkeit 


für feinen Chef und aus eigenem Intereſſe ſich 


geduldig allen Behandlungsmethoden unterwirft, 
die Herrn Rouß irgend vernünftig erſcheinen. 
Ein Wunder bleibt es, daß der arme Martin 
bis jetzt noch immer mit dem Leben aus den 
Händen ſo vieler Aerzte und Pfuſcher davonge⸗ 
kommen iſt. Einen „ſmarten“ Vorſchlag erhielt 
Herr Rouß jüngft von einem Arzte aus Chicago, 
der ihm folgendes ſchrieb: „Ich bin ſo beſchäf⸗ 
tigt, daß ich ſelbſt um eine Million nicht nach 
New-⸗Dork kommen kann. Wenn Sie aber nach 
Chicago kommen und ſich zwei Wochen lang 
meiner Behandlung unterwerfen wollen, werden 
Sie ihre Blindheit und ihre Million los werden.“ 
Herr Rouß, der trotz ſeiner ſchweren Krankheit 
den Humor noch nicht eingebüßt hat, erwiderte 
darauf: „Ich wäre nicht im Stande, zwei 
Wochen in Chicago zu bleiben, ſelbſt wenn ich 
dort eine Million verdienen ſollte, viel weniger 
noch, wenn ich ſie los werden ſoll. Zwei Wochen 
in Chicago — lieber ewig blind!“ 

Ein neuer rafinieter Schwindel 
wird ſeit einiger Zeit von England aus in Bel⸗ 
gien betrieben. Eine fogen. engliſche Compgnie 
ſchick nämlich an belgiſche Wirthe Preisliſten 
ihrer Fahrräder mit der Bitte, die Preisliſten 
auf den Tiſchen der Wirhszimmer auszulegen. 
Als Belohnung für dieſe Gefälligkeit fügt die 
Compagnie ihrem Schreiben ein Loos zu einer 
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demnächſt ſtattſindenden Verlooſung bei, in der der 
höchſte Gewinn in einem prächtigen Fahrrade be⸗ 
ſtehen ſoll. Einige Tage ſpäter erhält der Wirth 
die angenehme Nachricht, daß auf ſein Loos der 
höchſte Treſter gefallen ſei und er ſich daher ein 
recht ſchönes Fahrrad ganz nach Belieben aus 
dem Kataloge auswählen möge. Nur erſuche 
man ihn, umgehend die Kleinigkeit von 10 Schil⸗ 
ling an die Compagnie einzuſenden, damit dieſe 
das koſtbare Inſtrument auch recht ſorgfältig ver⸗ 
packen und es franco abſchicken könne. Ver⸗ 
ſchiedene Wirthe kamen dieſer Aufforderung auch 
nach, ohne indeſſen von dem ausgeſuchten Fahr⸗ 
rade noch auch von der engliſchen Compagnie 
das Geringſte mehr gehört zu haben; und da es 
ſehr möglich iſt, daß die ehrenwerthe Geſellſchaft 
demnächſt auch andere Gegenden zum Schauplatze 
ihrer Thätigkeit zu machen verſuchen wird, ſo ſei 
hiermit vor ihr gewarnt. 

— Ernſt Curtius über den Frieden, 
Der Pariſer „Figaro“ veröffentlicht einen Brief, 
den der ſoeben verſtorbene Ernſt Curtius an eine 
hochgeſtellte Perſönlichkeit in Frankreich unter dem 
24. Juni 1895 gerichtet hat. Er lautet: „Geehr⸗ 
ter Herr! Sie fragen mich, was ich über die 
Zukunft des Friedens und die Umſtände denke, 
unter denen Europa dieſes Jahrhundert beendigen 
wird. Ich bin Geſchichtsforſcher und Archäologe 
und könnte Sie beſſer über die Vergangenheit 
als über die Zukunft belehren. Den Kindern 
ſagt man immer: „Gott allein kennt die Zu⸗ 
kunft“, und doch fühlen wir uns ſtets verſucht, 
dies zu vergeſſen, obgleich uns die häufigen Der 
menti's auf unſere Prophezeiungen daran erinnern 
müßten. Ich glaube feſt an den Frieden. Selbſt 
die Völker, deren Herz am meiſten blutet, würden 
nicht den Krieg entfeſſeln wollen. Der Krieg, 
wenn er nicht die Folge von Umſtänden iſt, die 
Niemand zu verhindern vermöchte und die Nie⸗ 
mand ändern kann, iſt nicht zu entſchuldigen, und 
ich ſehe Niemanden in Europa, der die Verant- 
wortung für denſelben auf ſich nehmen wollte. 
Es iſt das nicht allein der Schrecken vor dem 
Zuſammenſtoß, es iſt das ebenſo das Widerſtreben, 
die Civiliſation auch nur für einige Monate 
aufzuhalten und zwiſchen den Nationen jene Abs 
gründe von Haß zu ſchaffen, die allen civiliſirten 
Menſchen die Schamröthe ins Geſicht treiben 
müſſen. Warum ſich Völker mehr als Indivi⸗ 
duen bhaſſen? Weil fie in Raſſe, Genie, Sprache 
und Cultur verſchieden find? Aber dieſe Ver⸗ 
ſchiebenheit exiſtirt überall, fie iſt normal: Ein 
Blatt gleicht nicht einem anderen Blatt, ein Ge⸗ 
ſicht, ein Charakter nicht einem anderen. Wo 
find denn Die, die ſich verſtändigen könnten, wenn 
fe dazu ganz und gleich fein müßten. Ich habe 
aus der Geſchichte gelernt, daß die Contraſte 
und Verſchiedenheiten, weit entfernt, der Harmo⸗ 
nie zu ſchaden, ſie im Gegentheil verbreiten. 
Muß es uns nicht genügen, Menſchen zu ſein, 
um uns gegenſeitig zu ertragen und zu helfen, 
damit wir uns vervollſtändigen? Muß man 
haſſen, um zu lieben? Ich habe niemals die 
geringſte Fähigkeit gefühlt, Frankreich zu haſſen, 
und doch liebe ich Deutſchland leidenſchaftlich. 
Frankreich könnte nicht verſchwinden, ohne daß 
etwas, ja ſehr viel, der integralen Menſchheit 
fehlte. Ick bin glücklich, Ihnen zum Schluß das 
ſagen zu können. Genehmigen Sie und ſo wei⸗ 
ter E. Curtius.“ 


Kleine Chronik. 

— Der Predigtamtskandidat Falck in Labes 
iſt zum Bügermeiſter von Nörenberg (Pommern) 
gewählt worden. Die „Pomm. Reichspoſt“ be⸗ 
merkt dazu: Es iſt jedenfalls ein ſehr ſeltener, 
wenn nicht der erſte Fall, daß eine Stadt ih⸗ 
ren Bürgermeiſter aus den Reihen der Geiſtlich⸗ 
keit wählt. 

— Eine Brieftaſche mit 11,000 Rubeln iſt 
einer in Berlin zum Beſuch weilenden Dame aus 
Moskau in dem Gedränge am „Neuen See“ wäh⸗ 
rend des Feuerwerks geſtohlen worden. Die Dame, 
die das Geld am nächſten Tage bei einer Bank 
deponiren wollte, iſt durch den Diebſtahl um ihre 
geſammte mitgebrachte Baarſchaft gebracht wor⸗ 
den und dadurch in eine unangenehme Situation 
gerathen. 

— Aus London wird berichtet: „Drei eng⸗ 
liſche Radfahrer, Namens Edward Suan, Foſter 
Fraſer und F. H. Lowe, welche auf ihren Vole⸗ 
tipedes eine Reife um die Welt unternehmen 
wollen fuhren am Sonntag von London nach Harwich 
ab. Von dort werden fie nach Antwerpen ſegeln. 
Die weitere Route geht über Brüſſel, Köln, den 
Rhein hinauf, dann längs des Stromlaufes der 
Donau über Wien nach Budapeſt und von da 
über den Kaukaſus nach Perfien, Indien und 
China. Von San Francisco wollen die drei 
jungen Engländer durch den amerikaniſchen Con⸗ 
tinent nach New⸗Vork fahren. Sie hoffen ihre 
Reiſe in zwei Jahren zurückzulegen.“ 

— Aus Paris wird gemeldet: Dr. Goro⸗ 
dichze überreichte der hypnologiſchen Geſellſchaft 
eine Arbeit, worin er mittheilt, daß es ihm in 
zahlreichen Fällen gelungen ſei, Perſonen, welche 
Seereifen unternehmen ſollten, durch hypnotiſche 
Suggeſtion vor der Seekrankheit zu ſchützen. 

— In Tregnano bei Verona ſtarb ein alter 
und faſt ſchon vergeſſener Advocat mit Namen 
Chiarenzi; er hinterläßt vier Kinder. Eine Toch⸗ 
ter mußte ſich als Dienſtmagd verdingen und ihr 
Söhnchen in ein Waiſenhaus bringen, da ſie es 
nicht ernähren konnte. Einem Sohne gab der 
Advokat monatlich 40 Lire (32 Mark), aber nur 
gegen einen Schuldſchein, der von Fall zu Fall 
erneuert wurde. Jetzt fand man in der Wohnung 
des verſtorbenen Anwalts Sparkaſſenbücher auf 


mehr als 30,000 Lire und in einer alten 
Truhe unſer Lumpen und Cigarrenſtummeln 
Staatspaplere und Eiſenbahnaktien im Werthe von 
50,000 Lire. 

— Aus Mailand, 21. d. wird geſchrieben: 
Einige zwanzig mailänder Wagnerfreunde, die 
zu gleicher Zeit tüchtige Radfahrer find, haben 
ſich entſchloſſen, nach Bayreuth auf dem Zwei⸗ 
rade zu wallfahren. Sie verlaſſen Mailand am 
2. Auguſt und gedenken am 8. Auguſt in Bay⸗ 
reuth einzutreffen. Plätze haben ſie ſich für die 
vierte Aufführung des Nibelungenringes, vom 9. 
bis zum 12. Auguſt, geſichert. Die Alpen geden⸗ 
ken fie nicht im Brennerpaß zu überſchreiten, wie 
dies bei der Diſtanzfahrt Mailand⸗München ge⸗ 
ſchah, ſondern ſie fahren durch den Engadin. Die 
Entfernung von Mailand nach Bayreuth beträgt 
auf dieſem Wege 700 Kilometer. 

— Die faſt ältefte Frau Europas iſt ge⸗ 
ſtorben, Frau Joſephine Roſtkowska geb. Mazur⸗ 
kiewiez in Aniche bei Douai in Frankreich. Gebo⸗ 
ren am 19. März 1784 hat ſie ein Alter von 
112 Jahren erreicht. Warſchau war ihre Heimath, 
fie. vermählte ſich mit dem Hauptmann Roftkowski, 
der in der Armee Napoleons an vielen Schlach⸗ 
ten Theil nahm, und kam dann mit ihm nach 
Frankreich. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 28. Juli. Die Lage in der Türkei 
iſt zweifelsohne ſehr ernſt; in den oſt⸗kleinafiati⸗ 
ſchen Provinzen und in Arabien find die Unruhen 
mit knapper Noth niedergeſchlagen; aber es be⸗ 
darf nur eines Hauches von außen, um die unter 
der Aſche glimmende Gluth abermals zu entfachen; 
auf Kreta ift nur ein ſcheinbarer Stillſtand ein⸗ 
getreten, denn die Kretenſer denken gar nicht 
daran, die Waffen niederzulegen und ſich mit 
den Zugeſtändniſſen der Pforte, ſeien fie auch 
noch ſo groß, zu begnügen. In ganz Griechen⸗ 
land lautet jeßt die Parole: „Vereinigung Kre⸗ 
tas mit Griechenland“, und überall, wo in der 
Türkei Griechen wohnen, macht ſich auch unter 
dieſen eine gewiſſe Gährung geltend; man ſam⸗ 
melt Gelder für die Aufſtändiſchen und unterftüßt 
fie in jeder Weiſe. Da die Küften der Inſel 
von den wenigen türkiſchen Kriegsſchiffen in böchſt 
mangelhafter Weiſe überwacht werden, ſo in iſt es 
letzter Zeit gelungen, den Aufſtändiſchen Lebens, 
mittel und Munition in weiteſtem Maße zuzu⸗ 
führen, ſo daß dieſelben für dieſes Jahr in aus⸗ 
giebiger Weiſe verſehen ſein dürften. 

Königsberg i. Pr., 28. Juli. Bei 
dem gemeldeten Eiſenbahn⸗Unfall bei Schelecken 
iſt die dortige Eiſenbahnbrücke über die Deime 
vollſtändig zertrümmert worden und der Schiffs⸗ 
verkehr für längere Zeit gehemmt. Maſchine und 
Kohlenwagen fuhren, da die Drehbrücke geöffnet 
war, in den Fluß. 

Wien, 28. Juli. Die Ueberfälle gegen 
Deutſche in den böhmiſchen Ortſchaften mehren 
ſich. Letzten Sonntag wurden 28 Radfahrer des 
Brünner Vereins „Wanderer“ in zwei czechiſchen 
Orten überfallen und gemißhandelt. Daran be⸗ 
theiligten ſich auch czechiſche Radfahrer. In 
Böhmen haben mehrere Bezirkshauptmannſchaften 
czechiſche Ausflüge in deutſches Gebiet wegen Er⸗ 
haltung der Ordnung verboten. 

Paris, 28. Juli. Gerville Réache, der 
Deputirte für Guadeloupe, der den Marineminiſter 
wegen General Dodds' Abberufung befragte, richtete 
an denſelben einen Brief voll der heftigſten Vor⸗ 
würfe über die ungerechte Behandlung des Sie⸗ 
gers von Abomey. Er beabſichtigt, die Angele⸗ 
genheit nach dem Zuſammentritt der Kammer 
zum Gegenſtand einer Interpellation zu machen. 

London, 28. Juli. Den Daily News 
wird aus Athen unter dem 27. d. M. gemeldet: 
Während der heute in Kanea entſtandenen Panik 
ſandte das engliſche Kriegsſchiff „Hood“ Boote 
zum Quai. Letztere wurden zurückgerufen, da die 
anderen fremden Kriegsſchiffe dem Beiſpiel nicht 
folgten. Es heißt, daß Boote des engliſchen 
Kriegsſchiffes dem letzten Gefecht bei Rethymnos 
beiwohnten, und daß die Mannſchaften derſelben 
die Inſurgenten mit Hurrah begrüßten. — Den 
Times wird aus Kanea unter dem 26. d. M. 
gemeldet: Die Chriſten von Apokorona griffen 
die Türken am Mittwoch und Donnerſtag bei 
Armenus an, um die Garniſon von Koxaris zu 
iſoliren. Die Türken behaupteten anſcheinend 
ihre Stellungen. 

Konſtantinopel, 28. Juli. Der Khe⸗ 
dive wird Mitte Auguſt auf drei Wochen nach 
Konſtantinopel kommen. 

Athen, 28. Juli. Zahlreiche türkiſche Ein⸗ 
geborene überſchritten, unterſtützt von türkiſchen 
Soldaten, die Militärlinie auf Kreta bei Aſoma⸗ 
tos, um zu plündern. Sie ſtießen hierbei auf 
1500 bewaffnete Inſurgenten, von denen fie 
zurückgeworfen wurden, wobei ſie beträchtliche 
Berlufte erlitten. Die Inſurgenten griffen ſodann 
das Blockhaus in St. Bafil an, in welches ſich 
die Plünderer und die Soldaten geflüchtet hatten, 
und vertrieben dieſelben von dort. Die Lage iſt 
ernſt. — Die geſtrigen Abendblätter melden die 
Verhaftung einiger Offiziere in Lariſſa, welche 
beſchuldigt werden, die macedoniſchen Umtriebe 
begonnen zu haben. — Die Nachricht von dem 
Eindringen einer Bande in Epicus wird als 
unbegründet bezeichnet. 


Lelegram me. 


St. Petersburg, 29. Juli. Aller 
höchſter Ukas anden Dirigirendeu 
Senat: „In tiefer Trauer über das ſchwere 


Lodzer Tageblatt. 


Unglück, das ſich am 18. Mai in, Moskau auf 
dem Chodynskiſchen Felde zugetragen hat, und 
über den Tod vieler Unſerm Herzen naheſtehen⸗ 
der Unterthanen, haben Wir es für nothwen dig 
erachtet, das Loos der von den Verunglückten 
hinterlaſſenen Wittwen und Waiſen nach Mög- 
lichkeit ſicher zu ſtellen, was auf Unſeren Befehl 
auch geſchehen iſt. Indem Wir Alles, was mit 
dieſem traurigen Ereigniß zuſammenhängt, Uns 
tief zu Herzen nehmen, haben Wir in beſtändi⸗ 
gem Eifer für die Wahrheit es für nöthig ges 
halten, die Vorunterſuchung Selbſt zu prüfen. 
Nach ſorgfältiger Erwägung aller durch die Un⸗ 
terſuchung feſtgeſtellten Umſtände halten Wir es 
heute für gut, die Sache nicht den gerichtlichen 
Weg gehen zu laſſen, ſondera fie durch Unſere 
unmittelbare Herrſchergewalt zu entſcheiden. Wir 
find zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Ur⸗ 
ſache der Kataſtrophe darin zu ſuchen iſt, daß 
die Moskauer Behörden, die verpflichtet waren, 
die Ordnung und Sicherheit in der Reſidenz 
aufrechtzuerhalten, es unterlaſſen haben, recht⸗ 
zeitig die nöthigen Maßregeln zu treffen, um 
dem Strom der Volksmaſſe, die dem Chodynski⸗ 
ſchen Felde zuſtrebte, die erforderliche Richtung 
zu geben. Daher entheben Wir den ſtellvertre⸗ 
tenden Oberpolizeimeiſter von Moskau völlig 
und ohne ſein Geſuch des Dienſtes und befehlen 
den Miniſtern des Kaſſerlichen Hofes und des 
Inneren, je nach ihrer Zuſtändigkeit, über die 
übrigen der Dienſtvernachläſſigung ſchuldigen 
Beamten andere von Uns angegebene Strafen, 
wie ſie den einzelnen Vergehen entſprechen, zu 
verhängen.“ 

Petersburg, 29. Juli. Allerhöchſter 
Ulas an den Dirigirenden Senat: 
„Nachdem Wir die Vorunterſuchung über die Ka⸗ 
taſtrophe, die ſich am 18. Mai auf dem Cfo⸗ 
dynski⸗Felde ereignete, Merfduli geprüft haben, 
find Wir zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
bei Beamten zweiten Ranges das Streben, ſich 
eine nicht ihrer Stellung entſprechende Bedeu⸗ 
tung anzueignen, eine gegenſeitige Rivalität unter 
ihnen hervorgerufen hat, deren Folge der Man⸗ 
gel einer einmüthigen Geſammtthätigkeit war. 
Um ähnlicher Erſcheinungen, die für ganz Ruß⸗ 
land die ſchädlichſten Folgen haben können, ein 
Ziel zu ſetzen, befehlen Wir allen Miniſtern, 
allen Oberdirigirenden der Behörden, allen Ge⸗ 
neralgouverneuren, allen Gouverneuren und allen 
Vorgeſetzten aller Reſſorts, ihre Wirkſamkeit und 
ihre Verfügungen auf die Einigkeit und Solida⸗ 
rität zu richten und unausgeſetzt darauf zu ach⸗ 
ten, daß die ihnen unterſtellten Inſtitutlonen und 
Perſonen kein Rivalifiren unter einander ger 
ſtatten, ſondern unentwegt einer den anderen för⸗ 
dern und unterſtützen zu Nutze und Frommen 
des Dienſtes.“ 

Berlin 29. Juli. Die Lage in Kreta iſt 
fortdauernd ſehr beunruhigend und die neneſte 
Complication, der griechiſche Parteigängerkrieg 
in Macedonien, hat zu ernſten Vorſtellungen in 
Athen geführt. Die ruhige matedoniſche Bevöl- 
kerung hat die Laſten der Unruhe zu tragen. 
Im Süden plündern griechiſche und albaneſiſche 
Banden, im Norden wetteifern bulgariſche Frei⸗ 
ſchärler und aufgeregte muhamedaniſche Pomaken 
in Gräueln aller Art. 

Wien, 29. Juli. Die „Politiſche Corre⸗ 
ſpondenz“ meldet aus Konſtantinopel einige zu⸗ 
verläſſige Daten über die Unterſtützung der Auf⸗ 
ſtändiſchen auf Kreta ſeitens Griechenlands. Am 
21. d. M. landete ein griechiſches Schiff mit 
Freiwilligen bei Rodolos, worauf an die Chriſten 
in den umliegenden Ortſchaften Waffen und Mur 
nition vertheilt wurden. Am 23. d. M. lande⸗ 
ten griechiſche Freiſchärler in San Nicolo bei 
Kandia und griechiſche Segelſchiffe mit Freiwilli⸗ 
gen, Waffen und Munition für Kreta an ande⸗ 
ren Stellen. Hieraus erhellt, daß griechiſcherſeits 
eifrig auf die Weiterverbreitung des Aufſtandes 
nach der bisher ruhigen Weſthälfte der Inſel hin⸗ 
gearbeitet wird. Dieſe Vorgänge bätten auch 
Vorſtellungen der Mächte bei der griechiſchen Re⸗ 
gierung veranlaßt. 

Wien, 29. Juli. Wie die „Wiener Abend⸗ 
poſt“ meldet, iſt der öſterreichiſch⸗ungariſche Ge⸗ 
neraltonſul in Shanghai Haas ertrunken. 

Paris 29. Juli. Geſtern Vormittag hat 
das Leichenbegängniß des früheren Miniſters 
Spuller unter überaus großer Betheiligung ſtatt⸗ 
gefunden. Die meiſten Miniſter wohnten der 
Feierlichkeit bei. Auf dem Kirchhofe Pere⸗La⸗ 
chaiſe, wo die Beifegung erfolgte, wurden zahlrei⸗ 
che Reden gehalten. Unterrichts miniſter 


Ram⸗ N 


molirt. 


baud erinnerte an die von Spuller als als Unter. 
richts miniſter geleiſteten Dienſte und rühmte die 
literariſchen Arbeiten Spullers. Der Minifter 
des Auswäctigen Hanotaux ſprach im Namen der 
Regierung. 

Saint Etienne, 29. Julf. Der Bfee⸗⸗ 
könig Li⸗Hung⸗Chang hat ſich wieder nach Paris 


zurückbegeben. 
Marfeille, 29. Juli. Ein heftiges Ger 
witter, welches heute Vormittag hier niederging, 


verurſachte bedeutenden Schaden. 

Zürich, 29. Juli. Die geftrigen Tumu' te 
gegen die Italiener haben große Ausdehnung an⸗ 
genommen und die Behörden zu ſcharfem Ein⸗ 
greifen veranlaßt. Geſtern Abend von 8 bis 11 
Uhr fand ein gewaltiger Tumult im Außen⸗ 
quartier Wiedikon ſtatt. Ein von ſiebzig Italie⸗ 
neren bewohntes Haus wurde vollſtändig aus⸗ 
geräumt, eine italieniſche Wirthſchaft gänzlich der 
Die Polizei wurde mehrfach verſtärkt 
und mußte von ihren Repolvern Gebrauch 
machen. Es fanden zahlreiche Vrrletzungen ſtatt, 
ein Bürger wurde tödtlich verwundet. Die erſten 
Schüſſe wurden vom Pöbel abgegeben. Auf dem 
Kaſernenplatz ſammelte ſich gleichzeitig eine große 
Menge, und es entſtand ein unbeſchreſblicher 
Lärm. Zwei Fenſter der Kaſerne wurden ein⸗ 
geworfen. Das Militär nahm viele Verhaftungen 
vor. Augenblicklich herrſcht Ruhe. — Der Re⸗ 
gierungsrath von Zürich beſchloß, die züricher In⸗ 
fanteriebataillone 70 und 71, ſowie Cavallerie 
ſoſort einzuberufen. 

Kairo, 29. Juli. Geſtern kamen in 
Egypten 130 Erkrankungs⸗ und 86 Todesfälle 
an Cholera vor. 


Auzekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Olschanger aus Kowensk, 
— Jones aus London — Frostanecnki aus Elisawetgrad, 
— Dura aus Berlin. — Dreyfuss aus Strasburg. — Fa- 
Jans, — Spiro, Sytten und Graff aus Warschau. 
ote „ters Herren: Lorochow aus Pawlo- 
grad. — Malberg und Firtel aus Warschau, — Agba- 
szew aus Tiflis — Astratjane aus Aichakalansk,, — 
Kaezkaczew aus Baku. — Berchmann aus Rostow. 
dotel de Pelegue. Herren: Rokosowaki aus Sie- 
radz. — Zolotorew aus Aleksina. — Stöpnicki, Kora), 
Szymanski, Taksen und Zwy aus Warschau. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 29. Juli 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2%, 
Engros 100% — — 11.18 — — 10.96 
78˙ — — 68.72 — — 68.55 
Im Ausſchank 100° 11.33 — — 11.11 
5 78» 68.84 — — 8.67 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf kondon auf 3 Monate zu 94,25 für 10 eſtrl 
auf Berlin auf 8 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37, 35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Guld. 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,66 für 100 öſterr. Guld. 
ni in mt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 


ſtenden Zahlungen und Ei I di 
is eee ee 
Preiſen: 


Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſeßes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung u 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 60, 
Imperale frührer Prägung „ IF „ 45, 
Halbimperiale 8 „12 
Dukaten e 3, 

lebt au 3 
Imperiale 20 & Ibimperiale 8 auf 
Grundlage des Geſetzes vom 17. Dezem- 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſelben 
Preife, 
.. TR En Pre ² Car 
Getreidepreiſe. 
Warschau, ben 30 20. Juli 1896. 
(in Waggon⸗Ladungen 
a 
Weizen. ae 
Ki ram 
Ordinar 5 > „ 67 
Voggen. 

en „ 63 55 

Orbit * ee 
fe. 

Fein n N nt 

Mittel „ 66 „ 68 

Ordinür er an 
Gerſie. 

Fein — — 

Ditte a a DE = — * — 


ET Plan 


der Lodzer Fabrilbahn und der mit der 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Gültig vom 1. Mat n. St. 1896, 
| Stunden und Minuten. 


E b 50 | 808] o 150 4.33 eue 


3 1 Fu 

v. Rotufäti 2.00| 7.— 8 11,08 2 i 

„ Tomaſchow — 236.45 — 
Bzin — 12.43 — ms — 

„ Iwangoro — 6.32 — — 12.18 — 

„ Skierntewe⸗ 1.08 — 7.08 — 9.05 

—Alexandrowoſ— — | 310 — | 2.30 

„Breomb.) 8 — — 112.32 — | 9.46 

„Berlin) 44 — | — 17,29 — 11.17 

„Ruda Gu — — 6.26 — 8.23 

„ Warſchm 1150 — 5.20 — 7.10 

„ Moskau 5.08080 — — — 8.53 

„Peters durg 12.43 — — — — 

„ Petrokom — 5.50 — 5.430 7.55 

„jenſto ha — 1.326 — 3.28 — 

„ Zawiereie — 12.290 — 2.18 — 

„ Dombewi | — 11.30 — 1— — 

„Sos om ee | — 1.100 — 1.35 8.4012. — 

7 a — 11.30 — —.— 1 — 

„ Wien = 0 — 9.54 7.190 — 

„ Giecpoeinet — | — | 2.20; 7.588 — 1.38 
Abfahrt der 

Züge aus Lodz 12.3) 555 100 185 220 8.— 

Ankunft der 2 1 

in Koluſchki 1.88 

„ Tonmaſchow 3.08 

„ Bin 5.58 

„ Imwangorob 11,23 

* Skierniewiee 4.50 

„ Wleranbrom > — 

„ Berlin) 84 

„ Ruda Guſows. — 

„ Warſchau 6.10 

„ Rostau 1.88 

„ Petersburg 5.23 

„ Petrokow 2.41 . 

„ Szenſtochau 4.27 ni; 

„ Jawiereie 5.25 

„ Dombrowa 6.06 

„Sosnowiee 6.25 

„ Oranieca 6.20 

„ Wien- 4.07 

- Giechorinel 


Anmerkung. Die n RR zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Hör Morgens an. 
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Röhl. ab. 


abr en, in neueſten 
ns * % Bedienung. 


Petrikauerſtraße Nr. 13, Haus Peter. 


Die Bronecewaat en⸗FJabrik 
Ludwig 


Henig 


empfiehlt in großer Auswahl 


und Petroleum 


Lampen 


ons und geſchmackvollſter Aus führung von 5 
ehme auch fi MNeparatur en an. 
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Am Donnerſtag, den 30. Juli, Morgens 5 Uhr, verſchied ſanft im Herrn unſere innigſtgeliebte 


MATHILDE STARK, 


verw. Schmidt geb. Hardt 


im Alter von 48 Jahren. 


Um ſtilles Beileid bitten 


Walenty Grabowski, 


TTiſchlermeiſter aus Warſchau, u 


eröffnet in Lodz, Petrikauer Siraße Nr. 58, Haus Freind, eine Werkſtatt 
und empfiehlt ſich dem geehrten Lodzer Publikum zur Anſertigung ſüämmilicher — 
von den ger öbnlſchſten bis zu den feinften Möbeln — zu ſol den Preiſen. 

Aller Art Möbel werden in Reparatur u d zum Auffriſchen angeno ns 
men und wie neu bergeſt⸗ t. 


— Eine große Auswahl von . 


Munugramm Uarlagen 


für Stickerei u, ſ. w., iraf ſoeben ein in: 


L. Zoner 's Buch-, Kunf-, Muſikalien - und 
Kandkartenhandlung, Petrikanerſtraße Ur. 90. 


S 


2 


Du Das Tapezier- und Decorateur⸗Atelier f 
Johann Felix Krause aus Warſchau, 0 


BB” Promenaden-Birasse Nr. 11, Haus Jakubowies, 8 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur Anfertigung 
Jämmtlicher, von den gewöhnlichſten bis zu den feinſten 
Arbeiten zu mäßigen Preiſen. 


e 


Pferd. Petersburger Halbverdeck u. 
Kohlenwagen preiswerth zu verkaufen. 
Dinga⸗Straße 787h, uen 57. 


Schönſte und billigſte Lichtquelle der Gegenwart! 


| Spiritus-Glählampen 


für Wohnungen, Geſchäftslokale, Wisthichaften, 
Straßen- und Gartenbeleuchtung. 


Franz Schulz, 


Erzeuger und Potent⸗ dene 
Wien X, Landgutgoſſe 41. 
Jede Pettolcum⸗Rundbrennerlampt kann für Spiritus⸗Glählicht ums 
gaändert werden und find die hierzu erforderlichen Beſtandthelle im Ein⸗ 
nen zu haben. Angabe des Brenner Gewindes erforderlich. 


T * 
2099909900909099 III 
Ein großes Tichtiger Buchhalter, 


welcher ruſſiſch und deutſch per 
fect correſpondirt, ik für einige 
Stunden täglich disponbel. Adreſſe; 
„C. D.“ an dle Redaclion dieſ. Bl 


rn en * 


Ein großer Laden 


mit anſtoßender Wohnung, Remise, Kel⸗ 
ler und großem Hofraum, iſt vom 1. 
October cr. billig zu vermletben. 
Rozwadowska-⸗Straße, (welche 
jetzt cepflaſtert ift), Nr. 9 beim Wirth 
— hr ten Ab Gh ah 


ool- und Seebad 
Ost-Dievenow, 
natürliche, ſtark tohlenfäutehals 
tige Soolquellen, geſpelſt durch 


Grundſtück, 


an der Kirchhof Chauſſee Nr. 19, gleich 
binter dem evangeliſchen Friedhof gelegen, 
iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft darüber bei Frau Anna 
Gurecka, P ze dzalniana⸗Straße Nr. 58, 
Wohnung Ne. 48 (Pfaffendo ). | 


0909000000000. 


1 TEE 
Klinik 
für chirurgiſche e e ee 


DDr. Relehstein & ln 


Warschau, PröZna 3 den Fürſt Bismarck⸗Soole⸗ 
Aranlıngimmer . wen 55 IR. Sprudel, weltberühmt durch 


Wellenſchlag. Zimmer im Kur⸗ 
bauje von 1.50 M. an, volle 
Vnfton 8%, Mark. 


op. 
Ambulatorium von 9—12 Entree 40 Kop. 
— Sonntag unentgeltlich. — 
r ö .. DIE 


Ein praktiſcher 


Buchhal lter | 


re gründlichen Unterricht in der einfe- 
chen und doppelten Buchführung, Corre⸗ 
ſpondenz, kaufm. Rechnen und ſämmtlichen 
S tenzen — 2 85 nachträg⸗ 

übernimmt die Führung 


Ein leichter, halbverdeckter 


Sempiaka Wagen (Einfpänner), ſowie ein 
der Ag und 2 zu jeder eiſerner Geldſchrank (beide gebraucht), zu 
beliebigen Tageszeit. Nährres Zawadzka- kaufen geſucht. Näheres Wenke 
trasse Nr. 28, a Salomonowiez. Off.. Thomas in Radogozecz. 
eine links, Wohn. 1 | 

a täglich von 11— 2 und 


D Dtzd. © Did. Wiener 


ſtad zu aunend bil» 
ligen Breifen zu verkau⸗ 
len, Auskunft ertheilt der Str des 
Hauſes Lipszye, Eegielnianaftraß: 35. 
i Chirurgiſche und gynakologiſche 
Privatklinik von Dr. Solman, 
Warſchan, Aleis Szucha Nr. 


Separatzimmer mit ite Behebung 
von 2 bis 4 Rubel täglich. 


Soeben eingetroffen: 

Belek, 1 Königin der Schönheit 

d. Schreckens drama d. Rue de la la Paix. 

Burnett d. ſchöne en geb. 
do. Klein Käthchen. 
do. Schön Lisbeth. 26 
do. Ein Stillleben. geb. 
Dostojewski, Helle Nächte, 

Fünfstück, Katurgeſchichlen d. an 
reiches toler. Atlas mit Text geb 

Gaboxiau, d. Wittwe Lerouge, 

6röville, Ein Berrath. 

Byp, Rund um bie 
Hartmann, Dr., 
Empfängniß 

J des deuiſchen Adels. B. I. 

Kneipp, V. Itsgeſundheitslehre. geb. 

Leikner, Aus meinem Settelkaſten. 


relate. Unſere Armen u. Elenden. 
wälle 


Ein elegantes 


Ftontzinner 


mit ſtparatem Eingang, auf Wunſch auch 
möblirt, iſt per fofort zu vermiethen. 

Zu erfragen Nawrotſtraße Nr. 13, 2. 
Etage links, von 2—4 Uhr Nachmittags. 


— l:: „„! „ 


Eine Britſchke 


auf Federn iſt billig Me Ben. 


De Leinwandmeſſer. 
Der Morgen des Qutsherrn. 
do.: Stadt- u. Landleben. 

do. Der Tod des Iwan Ilitſch. 
Wereschtschagin, Kriegäfahrten in Aſien 
u. Europa. 

ler ner: 


Duden, Orthographiſches e geb. 
Kiesler, Kubittabellen für runde, 51 ir 
und beſchlagene Hölzer, Ausg. A. B- 
vorräth'g in der L. Zoner iche 
Buch ,Runſt⸗, Muſikalien⸗ und Land⸗ 
karten handlung. 
Velrikauer er- Straße Nr. 90, 


ebe 


geb I 
Seidl, Geſchichten u. Lieder d. Afrikaner geb 
1 ‚Deuiide Beigiäte (Muss, v. 1895) Möbel-, Polſterwaaret⸗ und 


Be Buch v. gefunden u. kranken Mens | 


Die Beerdigung der theueren Dahin geſchiedenen findet Sonnabend, den 1. Auguſt, Nachm. 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Ecke Widzewska⸗ und Cegielniana⸗Straße Nr. 1437, aus ſtatt. 


die fiefhetrübten Hinterbliebenen. 
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| feltene Brief 

marken von Mon 

tenegro, Argentinien 

Auſtraſ., Bosnien 

Aegypten, Bulgar., 

Barbados, Cey on; 

Schanghai, Japan, Rom, Chile, Vene⸗ 

zuela, Natal, Paraguay, Indien, Tun kel, 

Luxemburg, Stwvante, Griechenland, Mau⸗ 

ritius ac., alle verſchleden, uur 1 8. in 

Poſtmark. E. Muhlert, Mochowaja 39, 
St. Petersburg. 


Vertretungen f. Moskan. 
f ein . — junger Mann, der 
bei der Kundſchaft div. Branchen gut 
eingeführt iſt. Gefl. Offerten ſind zu 
adreſſiren: Moskau, Hauptpoſtamt, dem 
Vorzeiger d. Rubelſcheins, T. P. 1016807. s 


Ein gut müblirtes 


Zimmer 
iſt per ſofort zu vermiethen. 


Przeſad⸗ Straße Nr. Rr. 30 nen. neu. 
| —— —— 
Adreſſen⸗Tafel. 


Im zahnärztlichen Cabinet von 


M. Kaplan | 


unter Mitwirkung eines 


Alfiftenten H. LK Böcke 
werben künſtliche Zähne nach der neueſten Er⸗ 
findung bei mäßigen Preiſen ange fertigt, Pe 
ſchlechtpaſſende Gebiſſe AinpenrBelehe ai ’ 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt a 2 
tionen ſchmerzlos ausgeführt. 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebnit, 
von 1. Juli e Ack Petri. u. Poludniowa Nr. 14. 


——— — äwä— 


L. Siegelberg, 
Petr ikauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
übe rn immt unter Garantie 
Welze zum Aufbewahren 
der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 


Ehe. 
Mittel zur Verhütung der Strahhüle zum Waſchen und Umnähen. 


— — 1 


Spieg el⸗Magazin, 
Nr. 72, ee Nr. 72, 
0 * 


f vls-xvls dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeier 


A. Timofiejew)" 


[Aelteſter Feldſcheer 


Poludniowa Nr. 6. 


——H——ÿj— — — — ͤ Dʃũĩ— 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetz Beirikanerfitaße Nr. 66,1 


D. im Haufe Herſchkowiez, neben — Eiſenbraun, 
} vis · A · vis feiner früh 


Operation en werben | fehmergloß ant Hütte. 
von Lachgas ausgeführt. — 


Sie 
N sind d. 
8 { Fabrique des Gants | Te ll 
mi ee „San 
E. Schütz. x coupe mecanique Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
Petrilauer-Str. Nr. 48, 3 W. MALINOWSKI ber urg Gere de 20 ate 4 
Y empfiehlt tglid n 14 58 Nowy Blat 53 Ga vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
40 Kop. pr. A VAESOVIE ueberall zu haben. 


Pr. Im Laski, 


Kinderarzt 


Kubpoten- Impfung fies fee), 
bg 


Mis-h-vis der genen 11 


Dr. C. v. Stankiewicz, | 


Frauenarzt. 
a an, dass er wieder in 8 an- 


wesend und für kranke Franen _ 


täglich von 9—11 und von 4—6 Uhr, 
Petrikauer-Strasse 46, Apotheke 
des Herrn Herrn Müller, z zu ‚sprechen ist. 


Dr. mee med. 


A. Krusche 


wohnt gegenwärtig Andreas Straße Nr. 2, 
u. Züngen. Sprechſtunden von 3 bis 
* ausſchließlich in chirurgiſchen 


Kuhpocken⸗Impfung. 


DR. 61. GOTENTAG, 
ehem. Aſſiſtent im Kinderhospitale in 
Warſchau, 

Petrikaner-Straße Uro. 58 
gtgenüber der Poznar ski'ſchen Niederlage. 
— — ——— 


INN 


Specialist für Frauen- 


krankheiten, | 
ewesener ord. Arzt im Hospital der 
Bay. -Manuf von C. Scheler, ist 


Wohnt j 
neben 


Sprechstunden — 7 Uhr 
Vorm. u von 4— 6 Uhr Nachmittags 


CIBCHOGINER, 
Willa Belle-Vue. 
W ostatnich dniach lipca i w ei 
Sierprid bd miesskun ja umeblowa- 


ne, b. dogodne do wynajgcia, do kofica 
senonn Wiadomosé na miejscu lub 
w Warszawie, Rymarska 10, m. 4. 


7 
Eine Wohnung 
nebſt Laden und Zubehör, 


itt per 1. October a. cr. zu vermieten. 


Petrikaner-Ste. Hr. 669 243. 


Soeben elugetroffen: 
Tohlmann's, Kubiktabellen über runde, 
geſchnittene it beſchlagene Hölzer in Meter⸗ 
1. era * ef. Deutſchland, Polen 
u. Kußland, geb. 
Assmann, W. Geſetz z. 8 des 
ER 


g Wettbewerbs nebſt d Waben, 
geſetz, ea 
Ser vapbie f. ob. Klaſſen mehr 
4 Vol decken, N 
1 . Jon, Chem iſch⸗Techniſches Leri- 
Broyman's, BayRonftruction. 
ve I. Stein. Liefg. 1. 
do. IL Holz. Lifeg. 1. 
3 III. Eiſe n. Lief 
IV. Seuerungs-Bentilations- 


A. en Liefg. 
Alb, A * d. e 0! Lifg. 1. 


Seihihte d. Juden. 


. Kugler, Dr. B., bie len und das 


deutſche Vaterland. Lie fg. 1 
1 1 aus dem franzöſiſchen 
Nate, A, Aae d. Phyfit u. Chemie, 


Ufelmann-Wehmer, Zwölfter Jahres⸗ 
3 über 2 9 u. Leiſtungen 
wi em Gebiete d 


Dr. las der Sternen 
"nat Eine N fur Jedermann. 
Bolksausgabe 


vorräth'g in der: 
L. Zouer'ſchen Such, Kuuſt- Muf- 
kalien- u. kandkartenhaudlung. 
petrikentr-Straße Ar. 90. 


ge” Die Kanzlei des No- 
tars Josef Gra- 
bowski befindet fi jetzt an 
der Dieyel-Straße, Haus des 
Herrn M. Schloßberg Uro. 
5511390, im Hofe, rechts. 
Adreſſe der bekannten 
8 8 Inn ˖ 
g e Jeroſolimskaſtr. 37/41. 


loge werden nach Einſendun 
von 6 Stebenkopeken⸗Brie marken zug eſtell 


Pezanrops u Haaren Jeonomsas Boueps. 


Pen be 108, | 


Reſtaurant 
zuin „Lindengarten“. 
— Täglich: 


CONCERT 


Carlsbader Dauten⸗ Capelle. 
Achtungsvoll 
N. Michel. 


Epehen eingetroffen: 
e Blätter- Kalender für 1897. 
das —— Naturheilverfahren. Heft 1. 

Geflügelte Worte. geb. 
— — N Aan u. 
— 9 Scuben . 1. geb. 
Gesetz zur — der Mlauteren | 
Weltbewerbes, cart 


Glasenapp, 7 Leben Nichard Wagner“s. 
B. 2. Abthlg. 1 
Keil, Internationales Klein bauten ⸗ Album 


Klein, Fröſchweiler⸗ Won, Kriegs. und 
Fried ensbülder aus 1870/71. Liefg. 1. 
Neues Rhein- Panorama. in Mappe. 
Rubinstein, Hamlet als N 
Scholz, Commentar über das Buch Judith. 
und über Bel und Drache. 
Whitney) A. Sunskeit Stam 
ünsche, der — Unterricht. 
Heft 1. Die Farne. 
vorrätbig in L. Zoner 's Buch⸗, Kunſt⸗, 
Muſikallen- v. Landkartenbandlung. 
Petrikauer-Straße Ur. 90. 
ur Anlene einer 
Fabrik iu Warſchau 
iſt ein Territorium von 
circa 30,000 Du: 
mit genügendem Waſſer, 
Gebäuden u. Dampfbetrieb, zu ver⸗ 
kaufen. Vermittler find aus geſchloſ⸗ 
ſen. Nähere Auskunft in der Exped 
dieſes Blattes 


— FG | 
ga Hebamme 


in Warfhan Chlodun Nr. 8, Wohnung 
Nr 17, finden Patienten Unterkunft und 
Hülfe für den Betrag von 15 Rbl. 
ſammt Placirung des Kindes Gemein: 
ſchaftliche und ſeparate Zimmer. 


6 Stüc Voigt ſche S cht fli⸗ 
10 9 
Stickneſchinen, 
40 und ½ Rapport, neuerer und ie 
onſtruktlon, find ſammt 1p 4 


Gasmotor u. allen Transmiſſionen 
billig zu verkaufen durch 
F. A. Krippner, Plauen f. . Vgtl. 


Elanier. 1. Binlin-Huterrigt | e 


ertheilt laut Programm des St. Pe⸗ 
tersburger Conſervatoriums. 

Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wulczänska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 


Nr. 7, Are der Aparkele des Herrn 


Nifalomati, 


3 3 Cornwall Keſſel 


75, 50 und 90 QU Meter Hehfläch , 
erfter mit Grloway-Röhern und letzter er 
mit completter Armatur und Probe, ſo, 
wie eine Dampfmaſchine von 60—70 
Pferdekräften, find unter günſtigen Be 
dingungen zu verlaufen bel 
M. Szwars, 
ener Straße N, Nr. 18. 


Rubel 20 Jodl 


werden gegen Sicerbeit zu mäßigem 


Zins fuß zu leihen geſucht. Offerten unter 
A. B. an die Experition dleſes Blattes 


Eine noch gut e haltene, 60pferdig⸗, 


liegende Dampfmaſchine 
nebft ner Ventilatorpumpe, billig 
zu verkaufen. 
Ernst Reichelt, 
Bernſtadt i. Schl. 


Ein omfländiges 


Fräulein, 


welches die ruſſiſche, polnische und deutſche 
Sprache bcherrſcht und Zeugniſſe vor⸗ 
zeigen kann, ſucht per ſofort irgend eint 
Beſchäftigung als Stütze der Hausfrau 
oder dergl. Adriſſe Nikolajewska⸗Straße, 
Hotel Rom, Immer Nr 16, 


171 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Wohnung en, 
beſtehmd aus 3 ern 2 Küche, 
und arßerdeim ein Zimmer, zu vermit⸗ 
den vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot - Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
1 raßt Sir. 109, beim Wirt 


Ein Taden 


General- Verſaunlung 8 


Ju vermietben 


Esdzer Tageblatt 


Verein 25 00 ‚Spelften. 


[m Yreitag, den 31. Juli a. er.: 


—. 00 | J. Honitz. 
3 Dimmer und Küche 


in der 2. Erg, ſowie cin Cavulier - 

immer in der erſten Etag⸗, find ſofort 
preiswerth zu vermiahen. Auch in der 
1. Eiage kann eine eſegänte Wobnung, 
beſtehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 
abgegebın werben, Näheres Dzielngſtraße 
Nr. 3 beim Haus eigenthünzer. 


Wohnnngen in vermfeihen; 


8 d 
| e 2 elegante Zimmer 
= ofnge. even tuell auch einzeln, mit nabem Durch⸗ 
| Wahl einer Sport-Commiſſion. gang nach der Peirlkauer⸗ Straße, Im 
Koſtümfrage. 1 Promenadenſtraßt. Nähes 
Vermiſchte Augelegenheiten F 
Um richt rege Theilnahme bittet Im Haufe Poludniowaſtraße Nr. 28 
das Comitee. find lie 
Wohnung en, 
N be ebend aus 47 an, und Rüde 
‚1 air allen Bequemlichkelten zu vermi : then, 
13 t 5 N W Patterte - Räumlichkeiten und Front 
mei ur I l chen Baureihe einzelne Enontiersimm (ierzimmer 
im Alter von 15 bis 17 Jabren, die Luft haben, die Sutmacerei zu ers im 3. Stock, ebenſo 2 Geſchäfts⸗ 
lernen und ein tüchtiger, nüchterner Heizer, lönnen ſich melden bel 5 find vom 1.,18. Juli preide 
Carl Göppert r r. 20 bf 0%, Pötscens- Sd 


Sautionsfähige L 


inden ſohn ende und dauernde Anſtellung in 


L. Zoner's Buchhandlung, Petrikanerſtr, 90. 
. 8 


e e ee e 


1 


u zie Filipp Schweſlert. 


Ein [han möhlirter Snlan 


IR an einen anſſändigen Herrn per fofort 
| du vermieihen. Petrikauer⸗Straße 118, 
Wohnung 16. 


— — 
Ein ſchöner Laden 

| mit ſehr großem Schaufenſtet gehſt zwei 
Teles Zimmern jowie Mehrere 

errezimmer, geeignet als Comp⸗ 
tar, reed an oder Wohnung, per ſo⸗ 
fo t Petelkane Straße Ne. 113 neu, 
pt 8 ie. vrmierhen, benſo auch 


ann.. 


Eine dont Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, dent. 
mit allen Becuemlichte ten im 2. Stoch, 
Offizir e, ſowie einzelue Zimmer per 
ſofort Petrilauer⸗Straß: Ne. 113 mu, 
e zu vermiethen. 


Ein ſchöner großer Laden, 
geeignet für Sittler, Galanterie⸗ und 
Kur: waren, iſt ſoſort zu vermleihen. 

. 18 beim Ströt, Przejasd⸗Straße 


Deutsche ee ae 
Deutsche Kolonialausstellung ag 
Kairo © Alt-Berlin © Riesenfernrohr © Sport- 
Ausstellung ©;.Alpen-Panorama O Nordpol O 
_Vergnügungspark. 


Eine große Parthie 


[Cord Meſte! 


werden bro Bin-D. billig abge ieben bei 


P Graf, petrikauet-Siraße Ur. 89. 


— , ̃ . ET TE 


Hurmit beebre mich zur allgemeinen Kenniniß zu Nr daß ich 


am 1. Auguſt l. J. im Lodz, Grüne⸗Straße Nr. 3 


Filiale 


ö 


einer Daupſſitheret nad grniſchen Naſchnnſſult, T Fügen, iche und Entere 
ſowie Desinfectionskammer IN aan 

eröffee. Mich dem Wohlwollen des geehrten 8 e zeichne 1 Haus Apotheker 

achte ler. 5 


Ch. Geber in au. 

2 Eine Wohnung, 
. aus 5 Zimmern und Küche, iſt 
ſoſort zu vermiethen; ſelbige kana auch 
lt abgegeben werden. Nikolajews la · 
taße Nr. 53, Wohnung Nr. 3 


Sofort zu vermiethen: 
Zimmer und Küche, 


Waſſerleltung und Entree. Mähereh 
Przijazd⸗Sttaße Nr. 14, vis-à-vis dem 


— 
= kaden, = 


Ecke Peirikaue:⸗ und Andreas Straße RR 
97, für ein größeres Detailg fräft paſ⸗ 
fund, per ſofort zu vermielhen. 

Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger ober Comptoir geeig⸗ 
ut, Neben. 


Se 


Meiſter⸗ und Geſellenbriefe 
für ſümmtliche Innungen 
fiete zu baun in der Litbogtapbiſchen Anſtalt, We Ne 


Nr. 108 und in der Buchhandlung von L. Zoner, Waritane- Straße N „ 90. 


Dem geehrten Publikum die etgebene Anzeige, daß ich die 


Vadeanſtalt im Hotel Hamburg 


(Wannen und Donche-Bäder) 
die von Grund renopirt und elsgant und ſauber ausgestattet worden IR, 
vom 1. Jul ab übernommen habe. Indem ich dieſelbe der Benutzung 
des neebrien Publikums empfeble, zeige ich gleichzeltig an, daß die Preiſe 
ermäßigt find und zwar koſen Wannenbäder mit Laken 30 und 
40 Kop. (frübe: 50 Kop.), Dou che mit Laken 15 Kop. bel auf. 
mer kſamſter Ber lenung. 


0 | 
— En — | ln en _- — — — ͤ — 


Telephon, electriſche Mocken, Blitzab leit 
Hochachtunge voll richtet ein bu ber Stabt uud gr ng Proving 
2 Bern mit sn die electriſche Anſtalt von 
M 7 Dzumowski, 


Reſtauraleur im Hotel Hamburg. 


. Nowo⸗Senators ka Nr. 7. 


| 


jendruck von Leopold Zoner. 


171. 


Freitag, den 19. 31.) Juli 


1896. 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Erbfein®. 


Roman von Doris Freiin von Spättgen. 


1 


Vor einem geöffneten Coupe der erſten Claſſe des 10 Uhr 30 
Minuten von Breslau nach Dresden abgehenden Nachtcurierzuges 
ſtanden zwei Herren. N 

Der ältere, ein kleiner, beweglicher Mann mit ſchneeweißem 
Vollbart und gutmüthig⸗heiterem Geſichtsausdruck, ſprach lebhaft, indem 
er, um ſeinen Worten vielleicht noch mehr Nachdruck zu verleihen, 
die Hand des jüngeren oftmals kräftig zwiſchen ſeine elegant be⸗ 
handſchuhte Rechte preßte. Dieſer, eine hochgewachſene Geſtalt, deren 
Kopfhaltung und Geſichtsſchnitt einen charakteriſtiſchen Zug von 
Genialität bewies, ließ bereits die Ungeduld merken, wie ſie ſich bei 
Abreiſenden meiſtens einſtellt. Obwohl ſein Benehmen durchaus den 
formengewandten Cavalier verrieth, ſo ſchaute er dennoch während 
der Unterhaltung des Begleiters ab und zu durch die geöffnete Wagen⸗ 

thür ins Junere des Coupés, um gleichſam anzudeuten, daß es hohe 
Zeit zum Einſteigen ſei. 

Das erſte Signal zur Abfahrt war längſt gegeben worden, und 
am Ende des langen Zuges begann der Schaffner die Fahrkarten 
einzufordern. 5 b 

„Alſo — Du vergißt es mir nicht, Manfred: von 1697 an bis 
1780 hat nach dem Ableben ihres Mannes Theophila von Tanneberg, 
Eure ehrenwerthe Stammmutter, als natürliche Vormünderin 
ihrer Söhne Joachim und Thilo, beide Güter — bitte, betone das 
. Vater — alſo: beide Güter in völlig freier Verwaltung 
ehabt.“ 

2 „Nein, gewiß nicht, Onkelchen, ich habe mir alles genau gemerkt,“ 
lautete die höfliche, jedoch merkbar zerſtreute Erwiderung. 

„Und gerade dieſer ſchlauen, hochmüthigen Theophila dankt Ihr 
größtentheils den leidigen Familienzwiſt. Jene Erbfeindſchaft iſt ſeit⸗ 
dem ſo zu ſagen Kindern und Enkeln mit der Muttermilch eingegeben 
worden. Genügende Beweiſe fand ich dafür in den alten Urkunden, 
welche Dein Vater auf meinen ſpeciellen Wunſch mir geſandt und 
worin ich, zu meinem größten Intereſſe, genaue Einſicht nehmen 
durfte. Eine Rabenmutter war ſie, dieſe Theophila, ſag ich Dir, 
Manfred!“ 

„Ich zweifle keinen Moment daran, Onkelchen!“ 

„Ja, weiß Gott, eine Rabenmutter, welche die Söhne ſchon als 
kleine Buben gegeneinander aufgehetzt und erbittert hat. A tout prix 
wollte ſie den großen Gütercomplex unter einen Hut bringen und 
dem Joachim zuſchanzen, obgleich nach dem vernünftigen und 
gerechten Teſtamente des Vaters dem jüngeren Sohne das Schieferſchloß 
zugeſprochen ward. Hat fie auch Himmel und Potentaten darum in 
Bewegung geſetzt, gelungen iſt's ihr nicht! Der Tod ſollte fie, Gott 
Lob, vorher ereilen. Aber die von Theophila ausgeſtreute böſe Saat 
iſt aufgegangen und bat bis zum heutigen Tage Früchte getragen! 
Sag' alſo Deinem Vater, meinem lieben Schwager Thilo, daß ich 
über jene alte Erbfehde nun orientirt wäre. Es ließe ſich ein Roman 
darüber ſchreiben, wahrhaftig!“ 

„Du kannſt ja bei Deinem nächſten Beſuch auf Tanneberg dem 
Vater mündlich und ausführlich Bericht erſtatten,, wagte Manfred 
einzuwerfen und ſchaute nach der Bahnuhr. . 

Nun natürlich, mein Junge. Danach verlangt es mich ſchon. 
Zur Hühne rjagd, ſo Gott will, bin ich bei Euch. Bis dahin gehabt 
Euch wohl. Es war übrigens ein kapitaler Gedanke von Dir, uns in 
Breslau aufzuſuchen. In Dir, Manfred, lebt doch noch verwandt⸗ 
ſchaftlicher Sinn, der heut zu Tage wirklich nur mehr in der Rumpel⸗ 
kammer zu ſuchen iſt.“ 


„Hierin habe ich wohl Mamas Erbſchaft angetreten, die es ſich 
niemals nehmen ließ, alljährlich nach ihrem lieben Schleſien zu 
reifen,” verſetzte der junge Mann wa rm. f 

„Ja, ja, die gute Lieſel! Na — der Himmel hat ihr 
durch den frühen Heimgang viel erſpart. Wenn ſie erlebt hätte, 
daß. 
Es läutete zum zweiten Mal, und aus der Thür des dämmrigen 
Coupes tauchte jetzt ein Männerkopf auf, deſſen ernſte, ſeltſam ſprechende 
Augen die beiden Herren prüfend muſterten. 

„Laß bald was von Dir hören, Manfred, und verſuche Du es 
nur — in der Weiſe, wie ich Dir heute andeutete, einen Ausgleich 
herbeizuführen. In unſerer aufgeklärten Zeit iſt ſolch ein dummer 
Streit rein lächerlich!“ ſagte der alte Herr mit bedeutungsvollem 
Schmunzeln. 

„Wo denkſt Du hin, Onkel! Das ſind pure Illuſionen — Luft⸗ 
gebilde! Da könnteſt Du mir ebenſo gut den Rath ertheilen, mich mit 
den Bewohnern des Jupiters in freundſchaftlichen Verkehr zu ſetzen,“ 
eiferte der Neffe lebhaft. f 

„Na — na — na! Dieſe Nachbarſchaft von dort oben iſt nun 
doch etwas weniger gefährlich, als die des Schieferſchloſſes mit dem 
Ziegelſchloß des Tanneberg, mein guter Sohn! Hahaha!“ tönte es 
heiter zurück. f 

Zufällig ſah der Angeredete jetzt zum erſten Mal auf das im 
Eingang des Coupés erſcheinende Geſicht des Fremden. War es 
der eigenthümliche Ausdruck deſſelben, oder war es irgend eine Aehn⸗ 
lichkeit, die ihn frappirte? Ein Gefühl von Mißmuth beſchlich 
Manfreds Herz, es ärgerte ihn von dem Onkel, dergleichen Fa⸗ 
milienangelegenheiten jo laut und öffentlich beſprochen zu haben. 
Nun empfahl er ſich ziemlich haſtig von ſeinem Begleiter und ſprang 
ins Coupe. N 

Alsbald wurde auch die Thür geſchloſſen und der Zug ſetzte ſich 
in Bewegung. 

„Meinen ergebenen Handkuß an die Tante und 
Dank für Eure Gaſtfreundſchaft, Onkel Hans,“ 

„Dummer Kerl! So rede doch nicht davon,“ kam es halb uns 
willig über des Angeredeten Lippen. 

Das helle Gaslicht des Perrons ließ wahrnehmen, daß, während 
der alte Herr jetzt neben dem langſam ſich fortbewegenden Zuge 
herſchritt, deſſen ſcharfe Augen die intereſſanten Züge des Mitreiſenden 
hingehend muſterten. Dann winkte er noch einmal mit der Hand 
und rief: 

„Glückliche Reiſe und viele Grüße an Deinen Vater!“ 

„Auf Wiederſehen im Herbſt, Onkel Hans!“ rief Manfred 
herzlich hinaus. 

Darauf brauſte der Schnellzug in die laue Juninacht hinein. — — 

Mit einem verbindlichen: „Guten Abend, meine Herren“ hatte 
Manfred, deſſen geringes Handgepäck von einem Dienſtmann vorher 
vortheilhaft untergebracht worden, ſich an einem der Fenſter nieder⸗ 
gelaſſen. Feiner, aromatiſcher Tabaksduft erfüllte den engen Raum. 
Mehr zufällig als abſichtlich fiel ſein Blick auch jetzt auf eine ihm 
gegenüber ſitzende Geſtalt, wobei er ein ſpöt tiſches Lächeln nicht zu 
unterdrücken vermochte. In ſich zuſammengekauert, mit den Beinen 
auf dem Polſter, hockte dort ein blu tjunger Menſch und rauchte in 
ſtoiſcher Seelenruhe, ohne von ihm die geringſte Notiz zu nehmen, 
ſeine Cigarette, was dem noch völlig knabenhaften Geſicht beinahe ko⸗ 
miſch anſtand. f 

Ausländer offenbar! dachte Manfred, ſichtlich amüfirt über die 
ungenirte Art und vornehme Nonchalance des an der Grenze des Jüng⸗ 


noch vielen 


lingsalters Stehenden. Allein bei eingehenderer Betrachtung des von 


einer grauſeidenen Kappe bedeckten Kopfes kam er bald zu der An⸗ 


ſicht, daß in dieſen feingeſchnittenen, pikanten Zügen etwas ungemein 
Anziehendes lag. Mehr als 17 oder 18 Jahre mochte der Ausländer 
dort kaum zählen in deſſen Antlitz ſich ein ſonderbar ſympathiſcher 
Zug von Schwermuth und Frühreife markirt hatte. Dabei flammte 
es zuweilen wie Trotz, Energie und ungezügelte Leidenſchaft aus den 
merkwürdig geformten, tiefblauen Augen heraus. Un willkürlich ſtellte 
Manfred weitere Betrachtungen an und fragte ſich, ob das wohl der 
Sohn des großen, ernſten Mannes ſein mochte, der ſoeben ſeinen Gruß 
kurz erwidere und ſich in die entgegenſetzte Fenſterecke niedergelaſſen 
hatte, wo er anſcheinend theinahmlos aus dem Fenſter ſtarrte. Nein, 
der Sohn war es wohl nicht und eben ſo wenig ſein Bruder. Keine 
Spur einer Aehnlichkeit war in den Geſichtern der beiden Mitreiſen⸗ 
den zu entdecken, über deren Nationalität er noch nichts feſtzuſtellen 
konnte. Ungeachtet des dunklen Haares und Vollbartes, wie der kühn 
und ſcharfgebogenen Naſe hätte man den Aelteren recht gut für einen 
Deutſchen halten können, wogegen der Jüngling einen entſchieden 
ſüdländiſchen Typus verrieth. Beſorgt und theilnehmend ſchaute der 
Aeltere oft zu ihm hin, auch hatte Manfred beim Einſteigen wahr⸗ 
genommen, wie er einen dicken Reiſeplaid vorſorglich um des Jüng⸗ 
lings Schultern geſchlungen, ſo daß er annahm, dieſer ſei der Ob⸗ 
hut des Erſteren anvertraut. Als Manfred es ſich nach einer Weile 
bequem gemacht und nachdennklich in ſeinem Winkellag, vernahm er 


die gedämpften Laute einer fremden Sprache, was ihm vielleicht we⸗ 
niger auffiel, als der ſchmelzende, weiche Ton in des Jüngeren Stim⸗ 


me. Unzweifelhaft redeten die Fremden portugieſiſch, und wie bedau⸗ 
erte er nun, da die Herren ihn zu intereſſiren begannen, hiervon nichts 
verſtehen zu können. In Halbſchlummer verſunken gewahrte er aber, 


wie der Aeltere ihn unausgeſetzt beobachtete und ſeine Züge mit eigen⸗ 


thümlich ſchmerzlichen Blicken zu ſtudiren ſchien. Nach vielleicht einer 


halben Stunde war der lockige Kopf des jungen Mannes auf die Arm⸗ 


lehne des Sitzes niedergeſunken, und an dem Heben und Senken 
der kräftigen, hochgewölbten Bruſt ſah man, daß ihn 


Plage erhob und dicht an feine Seite ſetzte. 


„Sind Sie im Stande, während des Fahrens zu ſchlafen, mein 


Herr?“ fragte er ihn im allerbeſten Deutſch, was dieſer lächelnd be⸗ 
jahte. „Ich kann es nicht,“ fuhr jener mittheilſam fort. „Für mich 
ſchleichen die Nachtſtunden auf der Eiſenbahn in wahrem Schnecken⸗ 
gange dahin.“ 

Weshalb ziehen Sie dann nicht vor, bei Tage zu reifen % warf 
Manfred heiter ein. Ein Geſpräch mit dem Fremden ſchien ihm nicht 
unintereſſant zu ſein. 


„Er liebt die Nachtfahrten, und ihm bringe ich gern das kleine 


Opfer“, lautet mit einem zärtlichen Blick nach dem Schlummernden 
die Erklärung. 

„Wohl ein Anverwandter ?“ forſchte Manfred mit 
Theilnahme. 


Leben gerettet, und bei ſeinem Tode fühlte er ſich veranlaßt, mir das 


Wohl und Wehe ſeiner Kinder — Fernando beſitzt noch einen Zwil⸗ 


lingsbruder — ans Herz zu legen. Das innigſte Freundſcha ftsband 
verknüpft uns jetzt. Er iſt mir ſeur theuer !“ 

Des Fremden Stimme hatle, während er das ſagte, einen auf⸗ 
fallend warmen Klang bekommen. 

„Welch intereſſanter Kopf! Da ich Maler bin, ſo feſſeln mich 
natürlich ſeine edlen, weichen Linien ſehr,“ ſagte Manfred leiſe. „Wie 


ſelten findet man ſolch wunderbaren Zug von Frühreife, mit holder 


Kindlichkeit gepaart.“ 
„Das Erbtheil der ſüdlichen Heimath! Fernando iſt auf Madeira 
geboren!“ 


Und mit ihm beabſichtigen Sie fortan in Deutſchland zu bleiben ? 


Wohl des Studirens wegen!“ 

Der Gefragte lächelte. 

„Zunächſt ja! Fürs erſte find wir auf dem Wege 
— Thüringen, meiner Heimath,“ gab der Fremde mit Betonung 
zurück. 

Manfred antwortete nicht gleich, ſondern berrachtete das ſchöne 
und kühn geſchnittene Geſicht des neben ihm ıfigenden Herrn. Wieder 


ermeinte er eine flüchtige Aehnlichkeit darin zu entdecken. Endlich 
Paste er verbindlich: „Ich habe in Ihnen ſofort den Deutſchen ver⸗ 


muthet!“ 


„So, wirklich?“ erwiderte jener, mehr ernſt als erfreut, wo⸗ 


bei er ſeine Augen prüfend auf Manfreds Antlitz haften ließ. „Deutſch⸗ 
land iſt mir völlig fremd geworden! Kaum habe ich noch ein 
Anrecht darauf, hier Sympathien zu erwecken: fühle ich mich doch 
einem Ausgeſtoßenen gleich im Lande meiner Väter. Aber ſchon wüh⸗ 


Pessrropr u Hazarem Heonoxsas Soueps. ' 


der geſunde 
Schlaf der Jugend feſt umfangen hielt. Da bemerkte Manfred zu 
feiner: Verwunderung, daß ſich der ältere Reiſende leiſe von feinem | 


ſichtlicher 


„Ein Schützling. Mein junger Freund Fernando iſt elternlos | 
Sein Vater, den ich ſehr liebte, hat mir einſtmals auf hoher See das 


nach 


Aosnozeno Henaypop. 


rend der Fahrt — wir kommen von Wien — habe ich mich auf 
merkwürdigen Gefühlsanwandlungen ertappt, die mich glauben laſſen, 
daß ich die Liebe zur Heimath, zu allem, was fie birgt. noch ſtets 
im Herzen trage und ſie von neuem mich entflammt!“ 

„Sie waren lange fort, mein Herr?“ 

„Ja lange — ſeit — ſeit vielen Jahren! Ich ſelbſt hatte jede 
Verbindung mit der Heimath abgebrochen, aus Uebermuth. Trotz — 
wie das zuweilen ſo geht. Nun aber bin ich auf der Suche nach 
dem, was an Familienbanden das Schickſal mir noch übrig gelaſſen 
hat!“ 

Der junge Schläfer gegenüber reckte ſich und ſtarrte dann mit 
halbtrunkenen Blicken nach den beiden Herren hin, ſo daß Man⸗ 
fred eine ihm bereits auf den Lippen ſchwebende Frage ſchnell un⸗ 
terdrückte. 

„Es iſt ſo heiß — entſetzlich heiß!“ ſtöhnte der Erwachte un⸗ 
geduldig und ſchüttelte den Plaid von ſeinen Schultern „Mache doch 
das zweite Fenſter auf, Ferdigo, und gieb mir, bitte, das Kiſſen von 
dort oben unter den Kopf, die Sitze ſind miſerabel! Würdeſt Du mir 
auch wohl das Cigarren⸗Etui herüberreichen?“ 

Dieſe Worte wurden in leidlich correctem Deutſch ge⸗ 
ſprochen. 

Sehr bereitwillig entſprach der Gerufene dieſen faſt dictatoriſch 
geäußerten Wünſchen, was Manfred zu dem Urtheile brachte, es müſſe 
der junge Mann recht verwöhnt und ziemlich anſpruchsvoll ſein. Da 
Fernando ungeachtet ſeiner liegenden Stellung wieder zu rauchen be⸗ 
gann, ſo wurde das vorhergegangene Thema nicht wieder berührt; 

die Unterhaltung drehte ſich fortan um alltägliche Dinge. 

„Sind Sie zum erſten Male in Deutſchland 2“ wandte Manfred 

ſich jetzt an ſein Gegenüber. 

„Ja, zum erſten Mal, aber ich liebe es längſt, fo wie ich auch die 
deutſche Nation ſehr hoch ſtelle. Es würde mir durchaus kein Opfer 
ſein, für immer hier zu bleiben!“ lautete die offenherzige Entgeg⸗ 
nung, wobei des jungen Sprechers Augen ſtrahlten. 

„Vorausſichtlich wollen Sie Ihre Studien hier vollenden? Wo 
haben Sie das Deutſche erlernt?“ 

Schelmiſch lächelnd wies Fernando nach ſeinem Begleiter und 
verſetzte ſichtlich amüfirt: 

„Dort ſitzt mein geſtrenger Lehrmeiſter ! Was ich weiß und kann, 
danke ich ihm. Uebrigens bin ich durchaus kein Liebhaber vom über⸗ 
mäßigen Studiren!“ . 

„Aber Sie werden doch ſchon hinſichtlich Ihres einſtigen Berufes 
— Ihrer künftigen Lebensſtellung Entſchlüſſe gefaßt haben, mein 

Herr 2“ ermahnte Manfred, halb mißbilligend den Kopf ſchüttelnd. 
„In Ihrem Alter hatte ich bereits mein Abiturienten ⸗ Examen 
abſolvirt!“ 9 

„Sie haben ſtudirt?“ miſchte der Aeltere ſich nun gleichfalls ins 

Geſpräch, als wolle er das erſtere Thema ablenken. 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Inhaber eines Kleiderladens: „Hier wird nichts ge⸗ 
geben!“ — Fremder: „Sie halten mich für einen Bettler?“ — 
„Na, ſo ſehen Sie doch auch aus!“ — „Schurke, das wollte ich ja 
eben hören — das iſt nämlich der Anzug. den ich vor vierzehn Tagen 
bei Ihnen gekauft habe.“ 

— Schneidiger Rückzug „Wollen Sie meine Frau werden, 
Baroneſſe Irma?“ — „Nein.“ — „Famos, da kann ich alſo ohne 
Gefahr weiter mit Ihnen verkehren.“ 

— Moderne Liebesqualen. 
die Ungewißheit, ob Du glücklich oder unglücklich liebſt!“ — 
„Allerdings... es iſt ja abſolut nichts über ihre Mitgift zu 
erfahren!“ 


— In der erſten Freude. Profeſſor (zum Freier): 
Meine Tochter wollen Sie heirathen? Ach, mein Lieber da thun Sie 
uns ja einen großen Gefallen!“ 

— Die glückliche Braut.. herr Lieutenant 
haben ſich heute mit Fräulein Roſenberg verlobt — was macht denn 


Alſo Dich foltert ſchrecklich 


die Glückliche?“ — „Sitzt zu Haus und gratulirt ſich!“ 


— Kühner Vergleich. Unteroffizier: Donnerwetter, Meyer, 
ſchon wieder nicht raſirt! ... Gegen Sie iſt ja ein Stachelſchwein 
die reine Puderquaſte!“ 

— Wirkungslos Kaufmann: „Wenn Sie jetzt nicht machen, 
daß Sie hinauskommen, dann werf' ich Sie hinaus!“ Reiſender: 
„Abgeſtumpft dagegen!“ 


| 
| 
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